Mit allerböchſter Bewilligung. 
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5 . 5: 
Erpedition bei Straß, Barth und Comp. auf der Herrenſtraße. 


N. 292. 


Donnerftag den 12. December 1833 
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Be ch u Br 
Beim herannahenden Jahreswechſel erklären wir uns, wie ſchon feit einigen Jahren geſchehen, febr gern bereit: 


die, anftatt der Läjtigen Neujahrs-Gratulation der hiefigen Armen: 


aſſe zugedachten milden en 


anzunehmen, und haben demnach veranlaßt, daß dieſe Geſchenke ſowohl im Armenhauſe beim Buchhalter Dieteri 
als auch auf dem Rathhauſe von dem Rathhaus⸗Inſpektor Klug, gegen gedruckte und numerirte Empfangs-Befdeint 


gungen angenommen, auch die Namen der Geber durch beide hieſigen 
Breslau, den 3. December 1833. 
ie Armen ⸗ Direction. 


gemacht werden ſollen. 


＋ 


Die 


eitungen noch vor Eintritt des Meujahrs bekannt 


In lan d. 


Der Hamb. Corr. enthält folgendes Schreiben aus 
Berlin, vom 3. Dezbr. Der Marſchall Marquis Maifon 
iſt noch immer durch feine Unpäßlichkeit an fein Zimmer gefeſ⸗ 
ſelt, und er hat bisher durch dieſe Umſtände noch das Geſuch 
um eine Audienz beim Könige verſchieben müſſen. 


Die Anweſenheit des Prinzen und der Prinzeffin Friedrich 
der Niederlande hat in dieſen Tagen Veranlaſſung zu mehren 
Hof⸗Feſten gegeben. 


Deutſchland. 
annover, vom 5. December. Se. Königl. Hoheit der 
Viet ent, Herzog von Cambridge, haben am beit en Tage 


die allgemeine Stände-Berfammlung mit folgender Rede feier: 
lich eröffnet: 2 455 f 


„Verſammelte würdige Stände des Königreichs! Mit 
Vergnügen finde Ich Sie, meine Herren, hier an den Stufen 
des Throns verſammelt, berufen die Rechte auszuüben, welche 

ven 3 des Königreichs nach dem Staats ⸗Grundgeſetze 
ufieben. 


„Dieſes wichtige Geſetz ift mit wenigen, durch höhere Rück. 
ſichten gebotenen e nach den Anträgen der vorigen 


allgemeinen Staͤnde⸗Verſammlung vom Könige genebmiat 
und verkündet. 


Die von Sr. Majeſtät 10. en Urkunde wird jur Auf: 
dne in Ihrem Archive Ihnen unverzüglich mitgetheilt 
werden. 


Gewohnt und entſchloſſen, die ertheilten Zuſagen offen 
und redlich zu erfüllen, rechnet der König mit Zuverſicht dar⸗ 
auf, daß die Liebe Seiner Unterthanen und die kräftige Unter⸗ 


ſtützung der Stände Ihm die Ausführung im Geiſte der Eins 


tracht und des gegenſeitigen Vertrauens erleichtern werde. 


Als Stellvertreter des Königs möchte auch Ich hierzu bei⸗ 
tragen. Ich würde Meinen höchſten Wunſch erfüllt ſehen, 
wenn Regierung u. Stände, in freundlichem Zu ammen wirken, 
dem Lande wie dem geſammten Deutſchland bewieſen, daß ſie 
das Gute nicht allein gewollt, ſondern auch zu erreichen ver⸗ 
ſtanden haben. 8 ö 


Manches iſt in dieſer Beziehung zu tbun. Es kommen 
Beibaliniſe e die ſich Ai N hrhumderten ebildet 
haben. Es kommt nicht allein darauf an, zu ändern, ſondern 
es muß vor Allem dauernd gebeſſert werden. 


— o — 


Unter dieſem erfordert das Lehnweſen eine beſonders ſorg⸗ 
ältige Erwägung. Die Vorſchläge der Regierung werden 
hnen baldthunlichſt vorgelegt werden. 
„Die Ausarbeitung einer Obergerichts⸗Ordnung iſt ange 
ordnet. Nähere geſetzliche Beſtimmungen über die befreiten 
Gerichtsſtände werden Ihnen mitgetheilt werden. Die Re⸗ 


erung wird ſich angelegen ſeyn laſſen, die von der vorigen 


tände⸗Verſammlung gewünſchte Reviſion der geſammten 
Gerichts⸗Berfaſſung zu einem Gegenſtande ihrer ferneren ſorg⸗ 
. Erwägung zu machen. ' 
er Zuſtand der Kriminal⸗Geſetzgebung erfordert baldige 
Abhülfe. Die Berathung der den Ständen bereits vor mehren 
Jahren vorgelegten Sefeg: Entwürfe iſt um fo wünſchenswer⸗ 
er, als die Militair⸗Strafgeſetzgebung und die Bearbeitung 
eines Polizei⸗Strafgeſetzbuches davon abhängen. 
Das ena en bedarf nothwendig der Verbeſſe⸗ 
rung. Die dabei an 
noch im Laufe dieſer Dlät vorgelegt werden. 
Zu Ausführung der Beſtimmungen des Staats⸗Grund⸗ 
eſetzes über die Rechte und Verhältniſſe der Provinzial⸗Land⸗ 
ſchaften und der Gemeinden, ſind die erforderlichen Einleitun⸗ 
en getroffen. So groß die Schwierigkeiten ſind, welche die 
5 darbietet, ſo hoffe Ich doch, daß dieſelben werden 
überwunden werden, wenn die Betheiligten gleich der Regie⸗ 
rung die Ueberzeugung hegen, daß die e Ordnün 
dieſer Verhältniſſeeln wahres und unabweisliches Bedürfniß iſt. 
Die großen Veränderungen, welche in den Verhältnifien 
der Gewerbe eingetreten ſind, haben ſchon ſeit längerer Zeit die 
Nothwendigkeit angemeſſener geleelicher Beſtimmungen fühl 
bar gemacht. Die Regierung iſt mit der Bearbeitung einer 
Gewerbe- Ordnung eifrigft K bela und wird ſich beeilen, 
dieſen wichtigen nn baldigſt zu Ihrer Erwägung zu 


bringen. 

Der Einfluß. den bie Eingangs⸗Steuern und Zölle nicht 
allein auf die Sinangen, fondern auch auf die Gewerbe üben, 
hat eine forgfältige Reviſion der dieſerhalb beſtehenden Geſetze 
nothwendig gemacht, zugleich aber Verhandlungen mit Nach⸗ 
barftaaten wegen desfallſiger Vereinbarungen veranlaßt. So: 
bald das Refultat derſelben vorgelegt, werde Ich Ihnen bar: 
über nähere Mittheilungen machen laſſen. 

a Die neue Formation der Armee iſt vollendet, und die An⸗ 
fehläge der desfalſigen Bedürfniſſe werden Ihnen vorgelegt 
werden. 

Der König hat ſich nur aus Ueberzeugung von der drin⸗ 
genden Nothwendigkeit, die auf Seinen geliebten Unterthanen 
ruhenden Laſten möglichſt zu erleichtern, zu dieſer Maßregel 
entſchloſſen. Ich kann derſelben nicht erwähnen, ohne den 


lebhaften Wunſch auszusprechen, daß damit zugleich die Lage 


eines Heeres dauernd feſtgeſtellt werde, welches wie durch 
glorreiche Thaten, ſo durch unwandelbare Treue für König 
und Vaterland feinen trefflichen Geiſt jederzeit bewährt hat; 
und indem Ich mit ſchmerzlichen Gefühlen derer Mich erinnere, 
von denen Ich Mich bei dieſer Veranlaſſung habe trennen müſ⸗ 
ſen, habe Ich eine große Beruhigung in der Bereitwilligkeit 
gefunden, mit welcher die vorige allgemeine Stände⸗Verſamm⸗ 
ung die Gerechtigkeit und Billigkeit anerkannt hat, daß die 
Lage und Verhältniſſe der Einzelnen, welche von die Maß⸗ 
regel betroffen würden, mit möglichſter Milde und Schonung 
9 werden möchten. 
Das Budget der Lan deskaſſe für das laufende Rechnungs: 
Jahr wird Ihnen unverzüglich vorgelegt werden. Ich rechne 


nehmenden Grundſätze werden Ihnen 


dabei auf Ihre bereitwillige Unterſtützung, und muß dieſen 
Gegenſtand vor Allem um fo mehr Ihrer Erwägung empfehr 
len, als die bisherigen Bewilligungen mit dem Ende dieſes 
Monats ablaufen. f 


Da die Vereinigung der Kaſſen, die von dem Könige beſoh⸗ 
lenen und in der Bearbeitung begriffenen Erſparungs⸗Plane 
bei der Cipil⸗Verwaltung, und die Beſeitigung der bei verſchie⸗ 
denen Steuern empfundenen Mängel, weſentliche Aenderun⸗ 

en unvermeidlich machen, ſo ſcheint Mir der gegenwärtige 
eitpunkt beſonders geeignet, die längſt beabſichtigte geſetzliche 
Regierung des Mänzweſens vorzunehmen. 


Ich wünſche daher, daß Sie 100 mit den des fallſigen ab | 
ma ſchaf⸗ 


ſchlaͤgen, die Ihnen werden ge werden, baldigſt be 
tigen mögen, damit hierauf die weiteren Anordnungen und 
das vorzulegenve Budget der vereinigten Kaſſen für das nächſte 
Rechnungs- Jahr begründet werden können, Hierauf wird 
auch die zu faſſende Efuſchließung wegen der Chauſſee⸗Dienſte 
und wegen der Kavallerie⸗Bequaxtierüng und des Infanterie⸗ 
Services von weſentlichem Einfluſſe ſeyn. 

Neben dieſen vielen und wichtigen Aufgaben, welche der 
gegenwärtige Landtag zu löſen hat, und weiche durch die Aus⸗ 
ſicht erleichtert werden, daß in wenig Jahren eine bedeutende 
Ausgabe für den Antrag der neueren Landes» Schulden hin» 
wegraut, haben Sie, meine Herren, noch eine große Pflicht 
zu erfüllen. 

Der König hat im Vertrauen auf die treue Gefinnung, die 
Bildung und die Einſichten der Einwohner dieſes Landes, den 
Ständen das Recht zugeſtanden, ihre Sitzungen öffentlich hal⸗ 
ten zu dürfen. Sie, meine Herren, werden dieſes Vertrauen 
zu rechtfertigen, und einem fo großen Rechte, durch würdige, 
die Verhältniſſe berückſichtigende Behandlung der zu berathen⸗ 
if Gegenſtände, wahren Werth, ſichere Dauer zu verſchaffen 
wı en, 


Das Weſen der Staats⸗Geſellſchaft, das Verhältniß zu 
anderen Staaten, inſonderheit aber zu dem Deutſchen Bunde, 
führt nothwendige Beſchränkungen mit ſich, weiche ohne Ge 
fahr nicht überſchritten werden konnen; nur Der, welcher die 
Rechte Anderer zu achten und zu ſchonen weiß, darf hoffen, 
eigene Rechte anerkannt zu ſehen, wahre Freiheit zu bewahren. 
Dieſe aber, und was die Oeffentlichkeit Wohlthätiges hat, 
möchte Ich helfen in dieſem Lande zu begründen und Unſern 
Enkeln einſt zu hinterlaſſen. 

Ich erkläre die allgemeine Stände⸗Verſammlung für er⸗ 
offnet.“ f 


Ueber die Feierlichkeit der Eröffnung, der eine Predigt in 
der Neuſtädter Hof⸗ und Pfarrkirche voranging, berichtet die 
Hannoverſche Zeitung: 

„um 12 Uhr erfolgte die feierliche Auffahrt Sr. Königl. 
oheit nach dem Landſchafts⸗ Gebäude in einem glänzenden 
taatswagen, der mit 6 weißgebornen, nur hier in —.— 

Vollkommenheit vorhandenen, prächtigen Pferden beſpannt 
war. — Se. Königl. Hoheit eröffneten daſelbſt den ver ar. 
in dem Thronſaale. Dieſer iſt in einem beſonderen, an die 
Seite des Hauptgebäudes angebauten Flügel ganz neu errich⸗ 
tet. Er iſt halbründ, hat eine von Säulen getragene, kuppel⸗ 
förmige Decke, durch die das Licht einfällt, und iſt grau in 
grau verziert. Der Halbmeſſer des Saales mißt bis an die 
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Säulen 29“, die Höhe gerade unter der Kuppel beträgt 33°, 
die Lichtöffnung in der Spitze der Kuppel hat einen Halbmeſſer 
von 11. Auf der geraden Seite des Saales iſt in der Mitte 
eine Niſche, in welcher der Thron ſteht. Man ſteigt auf 4 
tufen zu ihm hinan. Hinter dem Thronſeſſel ſteht das Bild 
Sr. Majeſtät des Königs in Lebensgräße. Umher und darüber 
iſt eine hohe Drapirung von rothem Sammt und weißem At⸗ 
las; der Thronhimmel wird oben durch die Königl. Krone ge⸗ 
chloſſen. Der Thron N faſt gerade unter der Lichtöffnung, 
o daß ſich die ganze Hellung des Saales auf dieſem Punkke 
concentrirt. 10 beiden Seiten der Thron⸗Niſche befinden ſich 
noch zwei mit Säulen eingefaßte Bogen für die Königl. Familie. 
Auf der gewölbten Seite des Saales ſteht eine Reihe von 10 
Forint hiſchen Säulen und 2 Halbſäulen, welche die Kuppel⸗ 
decke tragen. Sie haben mit dem Gebälke eine Höhe von 24“; 
die 0 der Kuppel erhebt ſich über dieſe noch 14°, und 
iſt mit Kaſſetten verziert. Hinter dieſer Säulenreihe Läuft eine 
etwa 4“ über den Boden des Saales erhoͤhete Gallerie für die 
Zuſchauer; die zur Bruſtwehr ein Geländer von bronzirten ei⸗ 
ſernen Verzierungen hat, welches die Säulen mit einander 
verbindet. Die Breite dieſer Gallerie iſt etwa 9“. Der Fuß⸗ 
boden des inneren Raumes des Saales ſteigt von dem Throne 
an in 5 Stufen, deren jede etwa 3” über die andere erhoben ift, 
amphitheatraliſch bis zu den Säulen in die Höhe, und iſt mit 
rothem Tuche beſchlagen. In 5 eihen ſtehen 130 
ſchwarz gepolfterte Site für die Mitglieder der Staͤnde⸗Ver⸗ 
ſammlung. Da wo die gebogene Seite des Halbkreiſes an die 
ge» anſtößt, find die zwei Paupf⸗Eingange. Zwei Neben⸗ 
ingänge ſühren außerdem auf Seitentreppen zu der Gallerie, 
woſelbſt Se. Königl. Hoheit der Prinz George von Cambridge 
und Ihre Königl. Hoheit die Großherzogin von Mecklenburg ⸗ 
Strelitz, ‚fo wie eine zahlreiche Verſammlung von Perſonen 
aller Stände der Feierlichkeit beiwohnten. 5 
ien are Ztg.) Die Franzöſiſchen Journale und die 
meiſten Pariſer Korreſpondenzen in Deutſchen Blättern mies 
derholen die Behauptung, Graf Pozzo di Borgo habe im Na⸗ 
men ſeines Hoſes gegen eine zu beabſichtigende Intervention 
in Spanien proteſtirk, und ſelbſt ſehr energiſche Noten deshalb 
übergeben, worin das von der Julius⸗Rebolution geſchaffene 
Auen der Nicht⸗Intervention geltend gemacht werde. Dies 
ft ſehr unwahrſcheinlich; erſtlich weil Rußland jenes Prinzip 
nie anerkannte, und in der Türkei dagegen handelte, und 
weitens weil nach den neueſten Erklärungen der Mächte das 
echt der Intervention Jedem unverkümmert überlaſſen bleibt, 
der es auf legale Weiſe übt, das heißt, der Aufforderung Folge 
u. die ihm von einer bedrängten Regierung über die Art 
r Hülfeleiſtung gemacht wir Es iſt alſo nieht zu vermu⸗ 
then, daß jetzt ſchon Graf Pozzo di Borgo gegen N 
der Franzöſiſchen Regierung proteſtirt habe, die noch nicht 
bekannt find, und worüber fie ſich vielleicht ſelbſt noch nicht 
volle Rechenſchaft geben kann. Man muß erft fpäter ſehen, 
was geſchieht, ob man mit oder vielleicht gegen die Zu⸗ 
ſtimmung des Carliſtiſchen, Zea'ſchen oder republifanif 
Spaniens zu interveniren gedenkt; im erſten Falle wäre nichts 
weiter zu bemerken, und Frankreich kann feinem Intereſſe ge⸗ 
mäß handeln; der zweite Fall änderte die Lage der Dinge, und 
es könnte nach Umſtänden vera gethan werden. dent 
wäre es zweckwidrig und unzeltig, wollte man ſchon vornhinein 
e a a 
r elu rten e 
ſie beftimnne werden kürte er | reigniſſe abwarten, durch die 


* 


Die Frankfurter Ober⸗Poſt⸗Amts⸗ Zeitung ſchreibt aus 
Kaffel, vom 2. Dezember: Der „Verfaſſungsfreund“ 
bringt gen ra Endlich iſt auch die Depeſche 
über die Gegenſtände der Verhandlung und Berathung auf 
dem nahe bevorſtehenden Miniſterkongreſſe in Wien hier an 
die Diplomaten gelangt. Achtbare Männer, welche damit 
bekannt gemacht worden, verſichern, daß darin beſtimmt an⸗ 

egeben ift, daß auf dieſem Congreſſe nur lediglich Deutſche 

ngelegenheiten und durchaus nichts über die höhern politi⸗ 
ſchen Angelegenheiten Europas zur Sprache kommen ſolle. 
Auch ſollen keineswegs Zuſätze zu der Bundes⸗ oder Schluß⸗ 
Akte gemacht werden; vielleicht nur beiläufige Erläute⸗ 
rungen gegeben werden. Vorzugsweiſe aber ſollen zwei 
Gegenſtände in nähere Berathung gezogen werden, nämlich 
die Preſſe und der Handel. Auch über die Verhältniſſe der 
landſtändiſchen Kammern zu der Deutſchen Bundes verfaſſung 
und den einzelnen Regierungen, ohne jedoch dadurch die land⸗ 
ſtändiſchen Verfaſſungen zu beeinträchtigen, — ſoll Bera⸗ 
thung gepflogen werden. — Nur die Deutfchen Univerſitäten 
werden eine gänzliche, und wie man ſagt, zeitgemäße Reform 
erhalten. Anftatt des vielſeitig beſprochenen Bundesgerichtes, 
wird die Errichtung eines neuen Reichskammergerichtes bera⸗ 
then und überhaupt, ſo viel thunlich, auf einen allgemeinen 


Rechtszuſtand in Deutſchland Rückſicht genommen werden. 


Braunſchweig, vom 27. Nov. Unſer Landtag ver⸗ 
ſpricht allem Anſcheln nach befriedigendere Reſultate, als der 
vor Kurzem zu Ende gegangene in Kurbeſſen, da Miniſterium 
und Stände⸗Verſammlung bei uns über das, was zu thun, 
und zu vollbringen, vollkommen eins ſind, und nicht wie in 
Kaſſel in ihren Anſichten, Grundſätzen und Beſtrebungen 
divergiren. Der jetzige Landtag wird uns mehre wichtige 
ſetze bringen. l 

Darmſtadt, vom 2. December. Sie haben einigemal 
erwähnt, wie liberalen Mitgliedern unſerer aufgelöſten 
Kammer der Dank ihrer Committenten ausgedrückt wurde; 
die Unparteilichkeit erfordert daher auch ähnliches anzuführen 
von einem Deputirten, der nicht zu den Liberalen gezählt 
wurde. Dem ehemaligen Abgeordneten des Wahlbezirks 
Seligenſtadt, Regierungs⸗Rath Hardy in Darmſtadt (ches 
mals Amtmann in Seligenſtadt) haben der Gemeinde⸗Rath 
und die Wahlmänner der Stadt Seligenſtadt in einem ſchönen 
Schreiben ihren Dank ausgedrückt für ſein Beſtreben, des 
Volkes Wohl zu fördern und Eintracht zu erhalten; fie billi⸗ 
gen zugleich die Auflöſung der Kammer, da ſolche nur durch 

as Benehmen der Uebel wollenden berbeig ührt worden ſey. 
Beſonders erfreulich ift übrigens bierbei, daß von dieſem 
Schreiben des Gemeinderaths und der Wahlmänner der Stadt 
Seligenſtadt in dem heutigen Blatt der Großherzogl. Heft. 
Zeitung umſtändlich erzählt wird, indem man hieraus ſieht, 
daß man nicht hindern will, die Aus ſichten hierüber aus⸗ 
zuſprechen. . 

Stuttgart, vom 1. Dezbr. Sie haben in den hiefigen 
Blättern geleſen, daß der Vertrag über den 1 Zoll. 
55 jetzt auch die Zuſtimmung der erſten Kammer erhalten 

Oeſter reich. 

Beob.) Seit einiger Zeit enthält der Courrier 
fr A Artikel, welche im Gewande von Schreiben aus 
Wien die allgemeine Politik umfaſſen, = = ſondere zum 


Zweck zu haben ſcheinen, Aufſchlüſſe über den Gang und die 
Pläne des Oeſterreichiſchen Kabinettes zu liefern. Dieſe Ar⸗ 
tikel ſind in einem Tone anſcheinender Mäßigung abgefaßt, 
und tragen das Gepräge einer Zuverſicht, wie ſie nur Wohl⸗ 
unterrichteten ziemt; hierdurch erhalten ſie den Stempel einer 
Glaubwürdigkeit, der ihnen in den Augen gutmüthiger Leſer 
Ben en 3 dürfte, welcher ihnen in der That keines⸗ 
wegs gebührt. 
Das Blatt des Courriers frangais vom 25. Novem⸗ 
ber enthält abermals ein ſolches Schreiben aus Wien vom 
16ten gedachten Monats, dem die Redaktion die Bemerkung 
vorausſchickt, daß ſelbes nicht von ihrem gewöhnlichen Korre⸗ 
ſpondenten herrühre. Dieſes Schreiben beginnt mit den Wor⸗ 
ten: „In der Zeit, in der wir leben, giebt es nur wenig Ge⸗ 
heimniſſe; die Myſterien der Diplomatie find nur eine Täu⸗ 
ſchung, und der durchdringende Inſtinkt von Leuten, 
die etwas in der Welt leben und die Salons beſuchen, erräth 
ſehr bald, was in der Region der Gefchäfte vorgeht.“ — Nun 
ählt der Briefſteller eine Menge von Gegenſtänden auf, die 
einer — und zwar ſeiner — — und kategoriſchen — Behaup⸗ 
tung zufolge, im Laufe dieſes Herbſtes zu Münchengrätz 
zwiſchen den Monarchen und ihren Kabinetten in Berathun 
Fiege worden ſeyen. „Sie können,“ fährt er fort, „na 
ieſer einfachen Darſtellung der Beſchaffenheit und Menge der 
angeregten Gegenſtände vornhinein den Schluß ziehen, daß 
die A ent inſtimmigkeit unter den drei Höfen keineswegs 
ſo feſt und unbedingt eyn konnte, als man behauptet hat. 
1 Nur die Endpunkte ſo vieler und ſo verſchiedener Fragen, 
deren vollftändige Löſung ruhigeren Zeiten und eigenen Confe⸗ 
renzen vorbehalten wurde, konnten berührt werden.“ 

Ohne uns in eine gründliche, keinesweges ſchwere, Wider⸗ 
legung des phantaſtiſchen Produktes einzulaflen, werden wir 
uns darauf beſchränken, eine in dem Schreiben mit Dreiſtig⸗ 
keit aufgeſtellte Thatfache für eine reine Unwahrheit zu erkläͤ⸗ 
ren. — In dem Abſchnitte, der von den Verhältniſſen 
des Orients handelt, wird behauptet: „Der Kaiſer Nico⸗ 
laus habe erklärt, daß, Falls die Nothwendigkeit einer Um⸗ 
wandlung (remaniement) in dem Territorialbeſitz der Pforte 
eintreten ſollte, ſelbe nicht zu Gunſten Rußlands, mit Aus⸗ 
ſchließung Oeſterreichs, und nicht ohne Entſchaädigung für 
letztere Macht ſtattfinden könnte; wobei der Ruſſiſche Kaiſer 
auf die Abtretung der Moldau und Wallachel anfpielen wollte, 
welche zu Gunſten Oeſterreichs durch die Abtretung einer an⸗ 
deren dieſer Macht bequem gelegenen, großen und ſchönen Pro 
vinz compenſirt werden ſollte.“ R 

; er denn der ns er . in alle Staatsgeheimniſſe 
eingeweihte Verfaſſer des wirklichen oder erdichteten Wiener 
Briefes nicht, daß die abgedroſchene, längſt zum Kinderſpott 
gewordene Weiſſagung ewiger erde bei keinem, 
auch nur halb unterrichteten Leſer öffentlicher Blätter Eingang 

mehr findet? Iſt ſein Inſtinkt nicht durchdringend genu 

um ihn über jeden Zweifel zu erheben, daß keine Macht wen 
von Eroberungs⸗Geiſt beſeelt iſt, als Oeſterreich (wie 
ſich das Wort Entſchädigung in die oben angeführte Stelle 
verirren konnte, hat der Verfaſſer zu verantworten), — fo ges 
ben wir ihm den wohlgemeinten Rath, ſich auf jene 1 
Stufe des Inſtinktes, welche gewöhnlich die höhere des Wiſ⸗ 
ſens iſt, zu ſtellen, welche ihm die — du she darbieten wird, 
die Thatſache rund und einfach als den Ausſpruch der Wahrheit 
aufzufaſſen, daß nicht allein von Seite des Oeſterreichiſchen, 
ſondern auch von Seite des Ruſſiſchen Monarchen das Prin⸗ 
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cip der Erhaltung dle feftefte Anwendung auf das Türki 
ſche Reich findet, und unter allen Verhältniſſen finden wird. 

Man ſchreibt von der Theiß, in Ungarn, vom 24. Nov. 
Der Korreſp. v. u. f. D. hat zuerſt von den tumultuariſcher 
Auftritten in Erlau in den letzten Tagen des Oktobert 
Nachricht gegeben, — Auftritte, die in der That bebeu: 
tend und bedenklich genug geweſen find, um Aufmerkſam 
keit auf ſich zu ziehen, und die am Beſten den Geiſt und die 
Handlungsweiſe einer gewiſſen Partei in Ungarn, welche ſich 
ſelbſt pakriotiſch nennt, und von unkundigen Ausländern 
gewöhnlich als liberal angeſehen wird, bezeichnen. Da 
übrigens jener beklagens werthe Vorfall vielleicht noch wichtige: 
re Folgen nach ſich ziehen könnte, ſo glauben wir, es werde 
nicht unwillkommen ſeyn, wenn wir einige, uns von 
Augenzeugen darüber F Details mittheilen. 
Vorher aber müſſen wir in Kürze auseinanderſetzen, was 
die wuensche ſogenannten Patrioten oder Liberalen eigent⸗ 
lich wollen. In Ungarn giebt es nirgends eine politifche 
Partei, außer unter dem Adel; alles Andere hat keinen oder 
wenigſtens einen höchſt unbedeutenden Einfluß auf die Vertre⸗ 
tung des Landes. Die Vorrechte und die Privilegien des Un⸗ 
arlſcen Adels ſind zu bekannt, als daß wir hier noch etwas 
izuſetzen hätten. Dieſe Vorrechte und Privilegien aber aufs 
recht zu erhalten, und ſich den Einſchreitungen der Regierun 
zu Gunſten anderer Unterthanen kräftig zu wlderſetzen, da 
heißt hier bei einer gewiſſen Partei Patriotismus und Libera⸗ 
lismus. Wir wollen keineswegs beſtreiten, daß dieſe Oppo⸗ 
ſition einige wahrhaft liberale Maßregeln unterſtützen würde, 
aber nur in ſoweit dieſe nicht ihren Eigennutz gefährden könn⸗ 
ten. So z. B. würde ſie ſogleich ihre Zuftimmung zur Aufbes 
. Zunftweſens geben, weil dieſes nur die Privilegien 
der Bürger in den Freiſtädten betreffen und der Adel nur das 
von Nutzen ziehen würde. Gleiche Freiheit der chriſtlichen 
Konfeſſionen (wie ſie in Ungarn wirklich beſteht) iſt ihr eben⸗ 
falls genehm; denn der Ungariſche Adel beſteht ja aus Gliedern 
aller chriſtlichen Konfeſſionen. Preßfreiheit würde man 

allenfalls auch wünſchen, weil man dadurch der — 2 
wirkſamer entgegen zu treten hofft, und nicht bedenkt, daß 
Sauen der Preſſe ſich auch an dem Stammbaum der Ariſto⸗ 
atie zu rütteln vermeſſen könnte u. dgl. m. Handelt es ſich 
aber darum, einige materielle Opfer zu bringen, z. B. den 
Bauern Eigenthum zu verleihen, etwas von den Zehnten oder 
Neunten nachzulaſſen u. f. w., fo kann man auf den beharr⸗ 
lichſten une en der „Patrioten“ gefaßt ſeyn, wie es aus 
den gegenwärtigen Landtags verhandlungen zu Preßburg über 
die e ne fattfam erhellt. — Wir ſchreiten 
nun zu dem Ereigniß in Erlar zurück. Auf den 22. Oktober 
war von Seiten des Obergeſpanns eine Generalkongregation 
zur — der ſämmtlichen Komitats⸗Magiſtrakualen 
und zur Wahl eines Reichstagsdeputirten ausgeſchrieben. 
Sogleich ſprachen ſich, wie gewöhnlich, die Parteien für dieſen 
oder jenen Kandidaten aus, was an und für ſich ordnungs⸗ 
und 9 iſt. Allein eine Partei, deren Haupt 
Graf Nikolaus war, überfchritt alles übliche und 
gefegtice Maß; fie hatte mit Hintanſetzung der geſetzlichen 
rdnung und der perſönlichen Stimmenfreiheit, ohne den 
8 abzuwarten, ſich im Voraus einen Reichstags 
deputir ten in der Perſon eines Hen. Aae eines Proteſtanten, 
erwählt, und zugleich erklärt, auf keinen Fall eine andere Wahl 
angehen zu laſſen. — Dieſer ce ward durch das Ge⸗ 
t raſch tet, und ſpornte die Gegenpartel, die frei 


von individuellen Intereſſen, blos das allgemeine Wohl des 
Komitats und des Landes berückſichtigend, ihre Stimmen für 
angemeſſenere Individuen beſtimmt hatte, zur Vorſicht und 
größeren Aufmerkſamkeif an, und fie ſah ſich daher genöthigt, 
um ihren wohlbegründeten Wünſchen einen verdienten Erfolg 
u 5 ſich ebenfalls mit Dem, was ihr geſetzlich zu Ge⸗ 
te ſtand, Bi verſtärken. Der Kandidat diefer Partei zur 
erſten Vicegeſpannswürde war Herr v. Kallay, ein Katholik 
und ein höchſt verdienter, allgemein geachteter Mann. — Als 
nun am Vorabende des 22ſten Oktobers dieſe gemäbigte, aber 
auch ftärkere Partei, ihre Fähnlein, worauf der Name ihres 
Kandidaten geſchrieben war, vorantragend, ihren Einzug in 
Erlau hielt, ereignete es ſich zufällig, daß, als fie ſich gerade 
in ihre Nachtquartiere begeben wollte, die Partei des Grafen 
erſchlen, drei größere Fahnen führend, auf welchen 
man die Worte „Freiheit!“ — „die Theiß“ und „Ragaly“ 
las. Unglücklicherweiſe trafen beide Parteien, jede den Na⸗ 
men ihres Kandidaten verkündend, in einer Gaſſe zuſammen; 
die Partei des Keglevich wollte ihren Gegnern den Ruf verweh⸗ 
ren, und da ſich dieſe nicht darein fügen wollten, ſo griffen die 
Anführer der erſtern, die beritten und bewaffnet waren, die 
wehrloſe Menge der Gegenpartei mit dem bloßen Säbel an, 
und verwundeten Einen im Geſichte, einen Andern am Haupte. 
Die Beleidigten fingen zwar an, ſich mit aufgehobenen Stei⸗ 
nen zu vertheidigen, aber auf kräftiges Zureden friedliebender 
Männer, zerſtreute ſich glücklicherweiſe die Menge, und die 
Ruhe ward auf einen Augenblick hergeſtellt, indem die Anhan⸗ 
ger des Kallay ruhig in ihre Nachtquartiere zogen. Allein die 
wilde u} e des Grafen, welche leicht vorausſehen 
konnte, daß ſie bei der bevorſtehenden Wahl eine Niederlage 
erleiden würde, beſchloß nun fortzufahren, durch Furcht und 
Schrecken die Gegner einzuſchüchtern, und ſie entweder zur 
Entfernung vom Wahlplatze, oder zur ee | vom Vo⸗ 
tiren gewaltſam zu nöthigen. Noch in derſelben Nacht über⸗ 
elen daher die Anhänger des feigerweiſe die Schlaf⸗ 
ellen der Kallay'ſchen Partei, brachen die Thüren derfelben 
ein und mißhandelten Alles, was ihnen unter die Hände kam, 
aufs Grauſamſte und Unmenſchlichſte, ſo daß man drei Todte 
und funfzehn ſchwer Verwundete zählte; außerdem wurden 
die Fenſter öffentlicher und Privatgebäude zertrümmert, und 
andere Exzeſſe verübt, in einem Kaffeehauſe die Thüren, Fen⸗ 
ſter, Billards und Geräthe vernichtet, der Fußboden aufge⸗ 
riſſen u. ſ. w. Der Reſt der Nacht wurde in wildem Zechge⸗ 
lage verbracht. Am andern Morgen beſchloß der Obergeſpan 
des Komitats, der Erzbiſchof Pyrker (in Deutſchland bekannt 
als epiſcher Dichter der Tuniſias, Rudolphs von Habsburg xc.), 
um weiteres Unglück zu verhüten, die erforder ichen zweckmä⸗ 
Bi en Anftalten ungeſäumt zu treffen, und befahl, den Wahl: 
Akt im Komitatshausſaale ſchleunigſt 3 Ehe aber 
die übliche Deputation, um 55 in die Verſammlung einzu⸗ 
laden, erſchien, meldete man ſchon die betrübende Nachricht, 
daß die bewaffneten 1 e den Komitatsſaal bereits er⸗ 
ürmt, Alle, die früher ſich darin eingefunden, binausgejagt, 

7 Fahnen aufgepflanzt, 
bolutionäre Fahnen zum Senfer b 
€ en 


8 ihrer Farbe gehörten, den Eingang den verwehren. 
iefe neuen Ausſchweifungen veranlaßten Erzbiſchof 

bergeſpan, eine Konferenz zu halten, der eine anfehnliche 
Zahl von Ständen deiwohnte. Hierauf ergingen Deputationen 
auf Deputationen mit wiederholten Vorſchlägen, die genug 


drei dreifarbige re⸗ 
inausgeſteckt, und 
n, die nicht 
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gei net waren, um die Parteien friedlich zu vergleichen, und 
as freie Stimmrecht herzuſtellen. Aber mit der rohen, be⸗ 
waffneten Menge, die den Saal offupirte, war mit ver⸗ 
ſöhnenden Anerbiekungen nichts auszurichten; fie ging viel⸗ 
mehr in ihrem Vandalismus ſo weit daß ſie auf das Beiſpiel 
ihrer Anführer neue Exzeſſe verübte, in dem Saale und in den 
Nebenzimmern alle Thüren, Fenſter, Tiſche und Stühle zer⸗ 
ſchlug, und die Trümmer auf die Häupter der Gegner zum 
Fenſter hinauswarf, die Bildniſſe der drei letzten Obergefpäne 

hochverdiente Männer) in Stücken zerriß, und nach dieſer 

ntweihung des Komitatsſaales (alles Andere verbietet uns 
die Decenz hier niederzuſchreiben), zwang man den ® cegefpan, 
und nachdem dieſem durch die vielen Kränkungen unwohl ge⸗ 
worden — eine andere Magiſtratsperſon, den Präſidentenſtühl 
bei dieſer ſo widergeſetzlichen | ne und 
die Notariatsfeder zu führen. Man faßte Beſchlüſſe, und 
machte durch Mißbrauch des Komitatsſiegels Expeditionen 
u. ſ. w. Um endlich all’ dieſem frevelhaften Unfuge, der fo 
ſehr die Landeskonſtitution mit Füßen trat, ein Ende zu 
machen, beſchloß der Erzbiſchof Oberg ſpan am 23. Oktober, 
die ganze Komitatsverſammlung aufzulöſen, und die unterblie⸗ 
bene Deputirtenwahl und Magiſtratsreſtauration einſtweilen 
aufzuſchieben. Der größte Theil der in Erlau anweſenden 
Stände gehorchte dieſer Prorogation, und begab ſich ruhig in 
ſeine Heimath; die Tumultuanten aber beharrten in ihrem Un⸗ 
gehorſam, ſetzten ihre illegale Sitzung fort, und verübten noch 
an dem folgenden Tage zahlloſe Ausſchweifungen, wodurch 
einige Menſchen das Leben verloren und mehre verwun⸗ 
det wurden. Nach einigen Tagen zerſtreute ſich endlich die 
Rotte, und die Ruhe iſt ſeither in Erlau hergeſtellt. Sobald 
aber Se. Majeſtät der Kaiſer Kunde von dieſen bedauer⸗ 
lichen Vorfällen erhielt, ward ſogleich der Königl. Ungarifche 
Vicekanzler Baron v. Eötves als Königl. Kommiſſaͤr nach 
Erlau beordert, um die Sache an Ort und Stelle zu unter⸗ 
ſuchen, damit die 88 beſtraft werden können. Bereits 
iſt Baron Eötves in Erlau angelangt, und wir ſehen dem Aus⸗ 
gang der Sache entgegen. 

Frankreich. 


Straßburg, vom 30. Nov. Der nach Weiſſenburg ge⸗ 
flüchtete Dr. Siebenpfeiffer leidet an einer Handver⸗ 
letzung, aus deren Natur man ſchließen will, daß die, in 
einigen Zeitungen eingerückte Ausſage, als wäre er im Nacht: 
rock und in Pantoffeln aus dem Gefängniſſe herausgegan⸗ 
gen, durchaus irrig ſey; er ſoll ſich vielmehr an einem Seile 
aus einem Fenſter herabgelaſſen haben. Siebenpfeiffer wünſcht 
ron der Franzöſiſchen Regierung die Erlaubniß zu erhalten, 
in einer Stadt Frankreichs ſich aufhalten zu dürfen, welche 
literariſche Hülfsquellen darbietet, da er ſich vorzüglich wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Arbeiten zu widmen gedenkt. 

Die Unterſuchun en der Kolmarer Aufftände iſt nun 

u ihrem Ende Kae man muß bedauern, daß nach dem 
usſpruche der Anklagekammer ſelbſt neun der Angeklagten 
während mehrer Wochen unſchuldiger Weiſe 4 rg 

Die Privatbriefe, welche hier von den in Nancy ſich auf: 
Rae en Bla! Fan 1 „ ſind kläglich. 

ie Franzöſiſche R en 3 ie nicht mehr. Sie 
leben blos von ſchriftſtelleriſcher Arbeit. Auch von dem Ver: 
eine zur Unten ber politiſchen Flüchtlinge in Frankreich 
haben die Deutſchen Verbannten bis jetzt noch ſehr wenig er⸗ 
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halten. Das Franzöſiſche Volk ſelbſt unterſtützt dleſen Wohl- einer Sprache kennt, ſondern auch mit deren Literatur bekannt 
thaͤtigkeits⸗Verein weh fa ö 2 et ' i ift, bewies er durch Alk Anführungen aus Klopſtock s gram⸗ 
\ ? matiſchen Geſprächen, und durch feine feinen Bemerkungen 
Schweiz. l hi ; 4 e er ſich über die verſchie⸗ 
5 3 über Schiller und Göthe; auch äußerte er ſie r 0 
Aus Walles meldet die Helvetie: Die Erbitterung des nea⸗ denen Dialekte der Deutſchen, und ſogar über die ch'rakteri⸗ 
politaniſchen Volkes gegen die en im dorti⸗ ſtiſche Ausſprache der Norddeutſchen, namentlich der Berli⸗ 
gen Dienſt fee letztere beſtändigen Gefahren aus. 8 ner. Auch die Literatur des Schwediſchen kennt er genau, 
Baſel, dom 2. December. Der Preußiſche Geſchäfts⸗ und hat Zegner’s, Kellgren s und anderer berühinten Schwe⸗ 
trcger in der Schweiz, Hert v. Olfers “ft, auf ſeiner Burch. den Werke lan Bei einer andern Gelegenheit, wo wie⸗ 
zeije von Karlsruhe nach Bern, geſtern hier 1 9 0 und derum fein Lieblingsthema, die Sprachenkunde, auf die Bahn 
hat unſerm Hrn. Amts⸗Bürgermeiſter einen Beſuch abs kam, äußerte er ſich über die große Mannigfaltigkeit von Zu⸗ 
geſtattet. a \ ſammenſetzungen im Deutſchen. Einen ſehr großen Werth 
a —— ſcheint er auf das Franzöſiſche zu legen, „denn,“ ſagte er 
Mis zellen 16 „dieſe Sprache iſt immer dieſelbe, immer unverändert geblie⸗ 
Mezzoſanti. (Spen. Berl. Ztg.) Der Name dieſes ben, und wird von jedermann verftanden. Sie ift die Spra⸗ 
lebendigen Sprachſchatzes iſt gewiß den meiſten Leſern unſerer che der feinen Welt, die Sprache der Bildung.“ Die Er⸗ 
Zeitung fo wohlbekannk, daß es kaum noch des Winkes bedür⸗ wähnung der Deutſchen Dialekte führte ihn auf Luther und 
fen wied, daß der Abbate, Monſignor Mezzofanti gegenwär⸗ deſſen Bibelüberſetzung, ſo wie auf den Einfluß, den ſie auf 
tig als erſter Bibliothekar der Vatikaniſchen Bibliothek in das Volk gehabt, und wie man Luther's Arbeit ſo viel mög⸗ 
Rom lebt. Sein mildes, freundliches und zuvorkomnendes lich unverändert laſſen müſſe, „denn,“ ſagte er, „ich glaube, 
Weſen, ſo wie ſeine große Bereitwilligkeit, ſowohl den frem⸗ daß feine (Luthers) Sprache dem Verſtaͤndniß der ünteren 
den, wie den einheimiſchen Gelehrten den Gebrauch der ihm Klaſſen des Volkes welt mehr angemeſſen iſt, als die verfele 
untergebenen Sammlung nicht allein zu erleichtern, ſondern die- nerte, Uebrigens war die ältere Sprache auch viel weicher 
fen fogar noch allgemeiner zugänglich zu machen, als es bisher und angenehmer als die ſpätere, was man bei Ulfilas findet, 
der Fall war *), haben ihm in Rom die allgemeine Liebe er⸗ wo ſtatt dem noch immer deme und dergl. ſteht.“ Auf die 
worben, und den Abgang ſeines ſtrengeren Vorgängers, des Frage, wem er unter den Italieniſchen Proſaikern, hinſicht⸗ 
bekannten Prälaten Mai (gegenwärtig Sekretärs der Con⸗ lich der Reinheit und des Wohllauts, den Vorzug gäbe, ant⸗ 
en de propaganda hide), wenig fühlbar gemacht. wortete er: „unbedenklich dem Grafen Caspar Gozzi ***). 
Wczzofantis Aufenthalt in Rom feheint indeß Anden mehr Gefarotti und Bettinellt flehen ihm bei weitem nach. Sie 
Gute zu kommen als ihm ſelbſt; er hat ein kränkliches, ſchreiben ſteif und gezwungen.“ Ueber Botta ****) äußerte 
eidendes Anſehen, und äußerte ſelbſt gegen den Verf. dieſer er ſich ſehr vortheilhaft, ſagte aber: „er ſey zu ſehr cruscante 
Notiz, daß er noch nicht wiſſe, ob er den ihm anvertrauten, (ſtrebe zu ſehr nach dem, von der florentiniſchen Akademie 
ehrenvollen Poſten auf längere Zeit bekleiden werde, indem ella crusca angenommenen Purismus.) Uebrigens hätten 
das Klima von Rom ihm nicht zu bekommen ſcheine, und er ſowohl er, als alle übrigen, Gozzi ausgenommen, nicht ges 
während feines Aufenthaltes daſelbſt ſchon zweimal gefährlich mug die Sprache der ſeinen Welt ſtudirt, und ihre Werke 
krank geweſen ſey. Er habe auch, im Vorgefühl dieſer Ex könnten daher keinen allgemeinen Eingang finden.“ Mezzo⸗ 
fcb e feinen früheren Poften, als Bibliothekar in Bo⸗ fanti's Perſönlichkeit ist überaus gewinnend und anziehend, 
logna, keineswegs aufgegeben, ſondern es ſich vorbehalten, und man kann Stunden lang in feiner Gefellfchaft zubringen, 
ihn wieder anzunehmen, im Falle die Luft in Rom ihm nicht ohne es müde zu werden, ihm zuzuhören, da ſein Geſpräch 
zuſagen ſollte “). Mezzofanti äußerte ſich über die Erlan⸗ immer mit den feinften und gelfreichſten Bemerkungen durch⸗ 
gung feiner, fo ausgedehnten, Sprachkenntniſſe ſehr unbefan⸗ webt iſt. Dabei iſt er höchſt gefällig und verbindlich, macht 
en. „Er bemühe ſichſagte er, „vor Allem die philosophie ſeſbſt anf die Merkwürdigkeiten und ſchönen Verzierungen der 
fe Eonfiruction einer Sprache zu ſtudiren, und dies mache baticaniſchen Bibliothek, auf die Fresken der alten Maler x. 
es ihm dann nicht ſchwer, eine Fertigkeit darin zu erlangen. aufmerkſam, und iſt gegen Fremde und Einheimiſche 7 
Dies ſey ihm namentlich bei der Deut chen, deren Bau fo ſehr artig und zuvorkommend. In dem Augenblicke, wo der Verf. 
konſequent fey, ſehr leicht gelungen.“ In der That ſpricht dieſes Auffatzes bei ihm war, beſchäftigte er ſich ſehr eifrig mit 
er das Deutſche ungemein geläufig, ohne allen Sprachfehler, dem Chindifhen, und hatte ſchon bedeutende Fortſchritte dar. 
und für einen Itallener mit fehr wenigem Accent. Engliſch in gemacht, auch wie man fagte, den Entschluß gefaßt, auf 
und Schwediſch hörte Ref. ihn eben fo geläufig reden, und einige Zeit nach Neapel zu gehen, um dort in dem Chineſiſchen 
über Feinheiten der Ungarischen Sprache unkerhielt er ſich Miſſions⸗Collegſum von den dortigen Chineſen Aufklärungen⸗ 
mit einem Geiſtlichen dieſer Nation ſehr lebhaft, und ſchien über ihre Sprache zu erhalten. . 
von ihm, bei einem Sprachſtreite, nicht widerlegt werden zu 


el 2 . l 5 | 
ee nicht ug N e Se. Majeftät der König von Dänemark haben den Königl. 
) Ibm denkt man namentlich die Abſchaffung der langen Herbſt⸗ Sächſiſchen Miniſter, Freih. v. Lindenau, wegen feiner gro⸗ 
Ferien, sie Wader Bat Re ßen Verbienfte um Afronamie, 3 ee 3 
Tie Veranlaſſung zu einer je net oldenen Ehronom von Keſ⸗ 
= 6 3 re — l er Nee mit dem ne A er 
kranke Oeſterreichiſche Soldaten, Ungarn von Geburt, h 7 . 
ihrer an 9 mächtig . Meagofanti Bing un | a unter andern, die treſſichen Novellen her⸗ 
nen, ſie (als Prieſter) mit dem Sakrament zu ve 7 D A x 5 7 
ar it dei 0 erkrankt was e) Dem Verfaſſer der „Geſchichte des Amerikaniſchen Krieges 
2 ade ET 9 in I und der „allgemeinen Geſchichte von Italien.“ 
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ſels, der die Aufſchrift tragt: „Frederik den Skette til Bern⸗ 
hard v. Lindenau,“ zu begnadigen gerut. 


Der Profeſſor W. A. Maclelowski zu Warſchau wird 
nächſtens den Zen und Aten Band feiner Geſchichte des ſla⸗ 
wiſchen Rechts herausgeben und beabſichtigt dann eine 
deutſche oder nach Befinden auch lateinische Ueberſetzung 
dieſes Werkes folgen zu laſſen. Es iſt zu wünſchen, daß ein 
Buchhändler den Verlag dieſes wichtigen und beſtimmt allge⸗ 
meinen Abſatz findenden Buches übernähme. 5 


Die eben erſchlenene Reife des Dr. S. Brunner (Aus⸗ 
ug über Conſtantinopel nach Taurlen im Sommer 1831. 
ern, 1833) giebt von Odeſſa nicht eben das beſte Bild. 
Der Verf. fand dort alles theurer, als im lebensfrohen Wien 
und Paris, überall Prellereien, überall abſcheuliche Unrein⸗ 
lichkeit. Mehre Wagen blieben im Straßenkothe ſtecken, und 
die Pferde erſtickten. Den dort erbauten Wein fand er fchlecht 
und ſelbſt ungeſund, was mit den Nachrichten anderer, und 
namentlich Belaͤngers im Widerſpruche ſteht. 


Weimar, vom 4. December. Der Profeſſor Stiel hat⸗ 
kurz nach feiner Rückkehr aus Paris, wo er mit huldvoller Un“ 
terſtützung Sr. Königl. Hoheit des ee s zu weiterer 
Erforſchung der morgenländiſchen Sprachen ſich längere Zeit 
aufgehalten, einen bemerkenswerthen Fund auf der Großher⸗ 
50 Icen Bibliothek in Weimar gemacht. Unter mehren, bis 
Ar größten Thells unbekannten Arabiſchen und Perſiſchen 
Handſchriften hat er nämlich eine entdeckt, welche in ſchwer zu 
leſenden Schriftzügen Denkſprüche des Kallfen Ali, des Gat⸗ 
per . der einzigen Tochter des Propheten Muhamed, 
enthalt. — 


Berlin, vom 28. Novbr. Gegenwärtig befindet fich hier 
ein junges Mädchen, aus Rußland angekommen, deſſen Schick⸗ 
fal viel Theilnahme erregt. Sie iſt aus Zweibrücken, und war 
nach St. Petersburg a gereif, um die Begnadigung ihres nach 
Sbirien gefgidten ? 


ellt, ein jüdiſches Mädchen, deſſen Vater nicht in Taufe und 
rheirathung mit demſelben willigen wollte, entführt, und 
war dabei ergriffen worden. Seine Strafe war ſchwere Arbeit 
in den Bergwerken von Nertſchinsk. Die Schweſter, welche 
zur Zeit der Verurtheilung 5 ein Kind war, wagte es be 
nach 5 Jahren, ganz allein, ohne weitern Schutz als den ihrer 
rührenden Liebe und Treue, die weite Reife zu unternehmen. 
Sie that dem Kaiſer einen Fußfall; er begnadigte den Bruder. 
Als man aber nach Nertſchinsk um deſſen Frellaſſung ſchrieb, 
kam die Antwort zurück, er fei bereits ſeit einen Jahre feiner 
Strafe erlegen. Dieſer Schlag warf die unglückliche Schwe⸗ 
fler auf ein ſchweres Krankenlager; dadurch verzehrte fie ihre 
Mittel zur Rückreiſe, und ſie mußte die Unterſtützung Wohl⸗ 
wollender anflehen, welche ihr auch hier in reichem Maße ge⸗ 
worden ift. Was aber kann ihr Schickſal und das der alten uns 
lücklichen Mutter lindern! — Der Bau unſerer neuen 
Sternwarte iſt nunmehr bald beendigt. — Vom Jahr 1834 


* 


* 


cuders vom Kaiſer zu erflehen. Derſelbe 
hatte nämlich, als Profeſſor der Theblogie in Dorpat ange⸗ 


an ſoll im Verlage der hieſigen Voß ſchen Zeitungs ⸗Expedilton 
eine „literaxiſche Zeitung“ erſcheinen, herausgegeben von Karl 
Büchner im Verein mit mehren Gelehrten. 


Die biefige Univerſität befindet ſich in einem blühenden 
Zuſtande. in ſeit mehrern Wochen hier anweſender 
Feuerverſchlinger (vermuth.ich derfelbe, der ſich gegenwiäre 
tig hier in Breslau ſehen läßt) zog die Aufmerkſamkeit der 
Schauluſtigen auf ie Diefer Tage, als er wie gewöhnlich 
die Zuſchauer einlud, ſich mit ihm in flüſſigem Blei zu waſchen 
und ſiedendes Oel zu trinken, trat ein junger, wohlgekleideter 
Mann vor, und machte dem Künſtler alle ſeine Kunſtſtücke 
nach. Es iſt ſonderbar, daß ein fo intereſſantes Geheimniß 
ſich ſchon fo lange, ohne verrathen zu werden, im Beſitze we⸗ 
niger Eingeweihten erhält, welche ſomit im Stande ſind, die 
größten Chemiker und Aerzte zu myſtifiziren. 


Theater ⸗ Nachricht. 2 

Donnerſtag den 12. December. Der böſe Geiſt Lumpa⸗ 
eivagabundus, oder: Das liederliche Kleeblatt. 
Große Zauberpoſſe mit Geſang in 5 Aufzügen von 
Neſtroy. Muſik von Adolph Müller. 

Freitag den 18. Dezember. Zum Benefiz für Herrn Nolte. 
Neu einſtudirt: Der Mann mit Ber eifernen 
Maske. Romantiſches Drama in 5 Abtheilungen. 
Frei nach dem Franzöſiſchen, von C. Lebrün. 


Unſer mit Recht ſo ſehr bellebte erſte Liebhaber der hieſigen 
Bühne, Herr Nolte, hat zu ſeinem am Freitag Statt fin⸗ 
denden Benefiz das Drama: Der Mann mit der eiſer⸗ 
nen Maske, gewählt. Welches Aus 3 Hr. Nolte 
in dieſem Stück leiftet iſt dem Publikum bekannt, und da das 
Drarna ſeit einem Jahre ni gegeben wurde, jetzt aber wieder 
mit guter Beſetzung neu einſtudirt worden ift, fo iſt Referent 
überzeugt, daß das Publikum gewiß in recht großer Anzahl 
das Schauspielhaus am Freitag deſuchen wird, wo Jedermann 
eines recht ſchönen Genuſſes im Voraus verfichert ä kann. 


Verbindungs⸗ Anzeige. | 
Unſere am Zten dieſes Monats in Bielitz vollzogene che 
liche Verbindung, beehren uns, Verwandten und Freunden 
ergebenſt anzuzeigen. 
Tarnowitz, den 8. December 1833, 
Freund. Be 
oſa Freund, geb. Rieſenfeld. 


Entbindungs⸗ Anzeige 9 
Die heut früh gegen 6 Uhr erfolgte Entb endung feiner 
Frau, geborne 21875 von einem geſunden Mädchen, zeigt 
theilnehmenden Freunden und Verwandten ergebenſt an: 
Breslau, den 10. Dezember 1833. 
f - ; Fr. Schummel. 


* 
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. Entbindungs⸗ Anzeige. ; 

Die heute erfolgte glückliche Entbindung feiner geliebten 
rau, Caroline geb. Stock, von einem gefunden Mäd⸗ 
en, beehrt ſich ergebenſt anzuzeigen: t : 

Waſchke, den 3. December 1833. f 

Th. Gumprecht, evangel. Prediger. 


, Entbindungs=An zeige. : 

Die heute erfolgte glückliche Entbindung feiner geliebten 
Frau, Berta geb. Böhmer, von einem tüchtigen Jun⸗ 
gen, zeigt Freunden und Bekannten gehorfamft an: 

Frankenſtein, den 8. December 1833. 

der Königl. Kreis⸗Sekretär, Lieutenant 
Juriſch. 


Heute endete befelbft. der beſolkele Matehen Hen Phi 
eute endete hieſe er beſoldete Rathsherr Herr Phi⸗ 
lipp Heinrich Auguft Leo. Wir betrauern in ihm ei⸗ 
nen treuen Freund und Collegen, die hieſige Stadt einen 
redlichen Mann. 
Schweidnitz, den 9. December 1833. 
Die Mitglieder des Magiſtrates. 


— I nn 
2 Anzeige. 
‚Freitag, den 18ten d. M., das zweite Concert im 
Winter-Zirkel, Anfang 6 Uhr, 


Breslau, den 10. December 1833. 
ie Direction. 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau iſt erſchie⸗ 
Be, und in allen Buchhandlungen für 1 Rtlr. 6 Sgr. zu 
ekommen: 


Werke der Allmacht 


oder . 
Wunder der Natur. 


Neunter Jahrgang (24 Bogen Text und Regiſter) mit 


12 Tafeln n der neueſten Gegenftände aus dem 
ebiete der Natur; 
von 
RE Paul Scholz, 

Dr. phil., Prof. und Mitgliede der ſchleſiſchen Geſellſchaft 
7 für vaterlindifce Kultur. ſelſchaf 
Dieſe Schriſt, über deren Werth ſich längſt mehre kritiſche 

Blätter günftig ausgeſprochen haben, und die an innerem (Ge- 

halte mit jedem Jahrgange zunimmt, iſt vorzüglich zur Unter⸗ 

Fü Belehrung und Erhöhung des riligiöfen Sinnes be⸗ 

immt. Sie enthält das Intereſſanteſte und Neue aus dem 

Reiche der Natur in verſtändlich deutſcher Sprache; — iſt auch 

ihres niedrigen Preiſes wegen beſonders als Weihnachts- oder 

Neuſahrsgeſchenk beſtens zu empfehlen. 

Da dieſe Schrift kein ſyſtematiſches Werk, ſondern eine 

Monatsſchrift iſt, von der monatlich 2 Bogen Text mit einer 

Tafel Abbildungen aus dem Gebiete der Natur für 3 Sgr. aus⸗ 


gegeben, und auf Verlangen durch Colporteurs unentgeldlich 
jedem Theilnehmer zu ufe 1 werden; ſo können Lieb⸗ 
Km derſelben zu jeder beitreten, ohne deshalb die erſten 

ahrgänge 15 zu dürfen. 

Auswärtige Intereſſenten belleben ihre Beſtellungen darauf 
bei den ihnen zunächſt gelegenen Buchhandlungen zu machen. 

1 S ch 0 U 8 , P. 
Der belehrende Haus vater. 
Ein Buch für Jedermann rathgeberd, beſonders für 

Mütter und Hausfrauen e. 
Es ſind darin die meiſten Kinderkrankheiten und die Haus⸗ 
mittel dagegen, ſo wie überhaupt die beſte Pflege der Kleinen 
in einer leicht verftändlichen Schreibart angeführt. Eben fo 
werden Handwerker, Profeffioniften, Künſtler, und Ale, 
weß Standes ſie ſeyn mögen, den Soldat nicht ausgenommen, 
darin unterrichtet, wie ſie den Gefahren, die auf ihre Geſund⸗ 
heit einſtürmen, am leichteſten entgehen können. Ferner: 
wie alle ſchädliche Thiere, ſowohl in den Städten als auf dem 
Lande, zu vertteiben find, u. w. Ueberhaupt find darin 
mehre hundert bewährte andere Mittel angegeben, wie in allen 
. e Nutzen zu ſtiften und Schaden zu verhüten 
iſt. Nicht leicht dürfte in dieſer Beziehung eine Frage gemacht 
werden, die in dieſem 4 Bände ſtarken Werke nicht beantwor⸗ 
tet wäre. Einzelne Bände (jeder zu 1 Rtlr.) werden ebenfalls 
abgelaſſen. 
Zu haben bei BER 
Graß, Barth und Comp. in Breslau. 


Von demſelben Herrn Verfaſſer erſchien früher: 
Kurzer Entwurf 


einer 
Naturgeſch ich te 
für das f 
weibliche Geſchlecht, 


beſonders in diaͤtetiſcher und oͤkonomiſcher Hinſicht 


bearbeitet zum Gebrauch fuͤr Maͤdchenſchulen. 
(Preis 12½ Sgr.) NER 
Exemplare hiervon findet man gleichfalls noch vorräthig bei 
Graß, Barth und Comp. in Breslau. 


Zum zweckmäßigen Gebrauch bei homöopathiſchen Kuren 
erlaube ich mir, einem Hochzuverehrenden Pubiiko eine 
er nach der Angabe eines vielbeſchäftigten homöopathiſchen 

rztes bereitete ſehr angenehm ſchmeckende, vollkommen ge: 
würzloſe Chocolade, fo wie auch Cacao⸗Thee und Coffee, zu 
gleichem Zwecke anzuempfehlen. 

Breslau, den 8. December 1833. 

F. A. Jes dinszki, 
Nikalai⸗Straße Nr. 33. 


Bei meiner nur wenige Tage dauernden Anweſenheit hier⸗ 
ſelbſt bin ich ſehr gern bereit vom 13ten d. M. ab in den 
Morgenſtunden von 8 — 10 Uhr arme Kranke, welche ſich 
meines Rathes bedienen wollen, anzunehmen. 

Regierungs⸗Direktor Dr. Gebel, Ring Nr. 11. 
— . . ——cÖ . ð ͤ 
Mit einer Beilage. 


1 8 4 


Beilage zu Kr. 292 der Breslauer Zeitung. 


Donnerſtag den 12. December 1833. 


Thu a m — 


Katholiſche Zeitſchriften 
fuͤr das Jahr 1834 
8 zu beziehen durch die Buchhandlung 
Joſef Max und Komp., in Breslau, 
in welcher ſie gleich nach Erſcheinen zu haben ſind. 


Katholiſche Kirchen-Zeitung. 


f Dieſes Zeitblatt, welches feit drei Jahren in meinem Ver⸗ 
lage erſcheint, und ſich in dieſer Friſt einen bedeutenden Ruf 
und einen ausgedehnten Kreis von Leſern erworben hat, wird 
auch im kommenden Jahre fortgeſetzt; es enthält feinem Plane 
gemäß: 1) Nachrichten aus allen Ländern der katholiſchen 
Ehriſtenheit über Religion und Kirche Betreffendes, und bil⸗ 
det in dieſer Beziehung unſtreitig das reichhaltigſte und voll⸗ 
ändigite Repertorium der religiöfen Zeitgeſchichte, das für 
aien und Politiker eben fo lehrreich und anziehend iſt, als für 
Geiſtliche; 2) kurze Abhandlungen über zeitgemäße Fragen 
des veligiöfen und kirchlichen Lebens, mit ſteter Rückſicht auf 
an Da Publikum; 3) Recenſionen neuer Schriften, de: 
ren Charakter jedoch mehr angedeutet, als kritiſch erörtert wird; 
4) Blicke in das Leben und die Doktrinen der akatholiſchen 
Confeſſionen; 5) Miscellen mannichfaltigen Inhalts. Was 
den Charakter der K. Kirchen-Zeitung betrifft, fo dürfte es 
enügen, hier anzuführen, was einer der ausgezeichnet⸗ 
ſten B 1 ſchöfe Deutſchlands unlängſt an einen der Redak⸗ 
teure geſchrieben hat. „Unter allen Zeitblättern, die mir vor⸗ 
elegt werden, greife ich, ſagt der berühmte Prälat, am liebs 
ſten nach dem Ihrigen; es erhebt mein Gemüth oft bis zur Be⸗ 
eiſterung und giebt mir Muth zu berufs mäßiger Thätigkeit. 
Das Intereſſe, welches die mannichfaltigen Nachrichten ge: 
währen, die tiefe Einſicht, welche in den Recenſionen ſich be⸗ 
urkundet, die eben ſo gründliche und lichtvolle, als muthige 
Vertheidſgung unſeres Glaubens und unſerer Kirchenfreihei 5 
und der fromme, heilige Geiſt, der das Ganze durchweht, und 
auf Shane des noch beſtehenden Guten, auf Stärkung 
des Schwachen und Wiederbelebung des Erſtorbenen gerichtet 
iſt, erfreuen und erheben mich und viele andere um mich her.“ 
Wer aus Beruf oder Neigung das Leben, wie es heute in der 
katholiſchen Kirche ſich regt und darſtellt, kennen lernen muß 
oder will (und wer dürſte ſolches überfehen, wenn er anders in 
der Zeit und ihren 2 ſich orientiren will?), der wird 
in der K. Kirchen⸗Zeitung den N und voliſtändigſten 
Ausdruck deſſelben finden, weswegen fie für geſezirkel jeder 
Art als unentbehrlich zu betrachten ſeyn dürfte. — Die K. 
Kirchen = Zeitung erſcheint jede Woche 3 Mal, fie kann durch 
alle Poſt⸗Aemter und Buchhandlungen Deutſchlands bezogen 
werden, und koſtet jährlich nur 4 Rilr. 15 Sgr. 
Aſchaffenburg, im Oktober 1833. 


Theodor Pergay, 
Buchhändler, 


Athanaſia, 
eine theologiſche Zeitſchrift, 


beſonders 5 5 
für die geſammte Paſtoral⸗, für Kirchengeſchichte, 
auch fuͤr Paͤdagogik; 
gegründet und herausgegeben 
von 


Dr. F. G. Ben kert, 
Regens des Biſchöflichen Seminars zu Würzburg. 
Dieſe Zeitſchrift, von der jetzt 52 Hefte oder 14 Bände in 

er 8. erſchienen find, iſt zumachft für den Seelenforgerftand - 
eſtimmt. Dieſelbe gewinnt fortwährend an Theilnahme, 


ſowie ſie auch ſtets an innerem Gehalte gewinnen wird. Sie 


iſt mit vielen, ihrem Zwecke entſprechenden Original⸗Auf⸗ 
ſätzen, durch die Gewogenheit vieler trefflichen und berühmten 
Gelehrten, ſelbſt Biſchöfe, des In⸗ und des fernſten Auslan⸗ 
des auf's Mannigfaltigſte ausgeſtattet. 

Jährlich erſcheinen davon 2 Bände, jeder in 3 Hefte abge⸗ 
theilt. Der Band von 36 bis 40 Bogen koſtet nur 1 Thlr. 
12 Gr. Durch alle ſoliden Buchhandlungen kann dieſe Zeit⸗ 
ſchrift ohne Steigerung des Preiſes bezogen werden. — Das 
reichhaltige 53fte Heft (XV. Bos. 1 Heft), erſcheint beſtimmt 
Mitte Decembers. 

Vom 1ften bis 12ten Band find noch vollſtändige Exem⸗ 
plare durch alle guten Buchhandlungen zu erhalten, und wer: 
den, um den Ankauf für neueintretende Abonnenten zu er⸗ 
leichtern, zuſammen für 10 Thlr. erlaſſen. Dieſe bedeutende 
Preisermäßigung erliſcht beſtimmt zu Oſtern 1834, und es 
tritt dann der Ladenpreis wieder ein. ; 

Wir bitten die hohe Geiſtlichkeit und die Herren Seelen⸗ 
ſorger, auch ferner die Athanaſia befördernd zu unterſtützen, 
und ihre Beſtellung in den ihnen zunächſt gelegenen Bud: 
handlungen gütigſt bald zu machen. i 

Würzburg, im November 1833. 

Stahel'ſche Buchhandlung. 


Der allgemeine 
Religions- und Kirchenfreund 
und 


Kirchencorreſpondent, 
eine theologiſche und kirchenhiſtorſſche Zeitſchelft 
gegründet und herausgegeben 


f von 
Dr. F. G. Benkert, 
Regens des biſchöflichen Seminars zu Würzbur 
wird 7 7 5 Jahre 1851 nach dem bereits mehrmals kannt 
gemachten Plane ununterbrochen fort Ei Die täglich ſtei⸗ 
gende günſtige Aufnahme, welche dieſes Journal, ohngeach⸗ 
tet ſeit einigen Jahren mehre neue ähnliche theol. Zeltſchriften 


aufgewachſen find, bei der theologiſchen Leſewelt, und auch 
unter den gebildeten Laien gefunden hat, ermuthigt die Re⸗ 
daktion, im Vereine mit ihren trefflichen, und neu hinzuge⸗ 
tretenen gelehrten und erweckten itarbeitern zur Belebun 
und Vertkheidigung der kathol. Religion und Kirche alle Kraft 
aufzubieten, um dieſes katholiſche Blatt, welches zugleich eine 
vollſtändige Kirchenzeitung iſt, auch ferner durch Originali⸗ 
tät, Gediegenheit und Mannigfaltigkeit auf's Würdigſte aus⸗ 
uſtatten. — Eine, nach allen Gegenden des In⸗ und fern 

en Auslandes begründete zuverläſſige und koſtſpieliege Cor⸗ 
reſpondenz, die ſehr oft andere Redaktionen und Schriftſteller 
zur Ausſtattung ihrer Blätter aus dem Religions: und Kir⸗ 
chenfreunde theils mit, theils ohne Veränderung entlehnen, 
ſetzt die Redaktion in den Stand, alle, auch für die Zukunft 
Werth behaitenden originellen kirchlichen Nachrichten verläſſig 
und auf das Schnellſte zu liefern. 0 

Von dieſer Zeitſchrift erſcheinen monatlich 10 bis 12 Bo⸗ 
gen mit einem farbigem Umſchlage, und vollſtändigem Re⸗ 
Pier Vier ſolche monatliche Heſte bilden einen Band. 
Die Verſendung geſchieht regelmäßig monatlich an alle ſoliden 
Buchhandlungen. Auswärtige aber, die ſolche mit der Briefpoft 
beziehen wollen, belieben ſich mit ihrer Beſtellung an die ih⸗ 
nen zunächfigelegene Poſtzeitungsexpedition zu wenden, durch 
welche die wöchentlich erſchienenen Nummern zweimal ſpedirt 
werden. — Der Abonnementspreis iſt in der Buchhandlung 
auf Druckp. 4 Rthlr. 12 Gr. preuß. Ct., Velinp. 6 Rthlr. 
Man macht ſich zur Abnahme des kompletten Jahrgangs ver⸗ 
bindlich. Im Buchhandel wird dieſes Journal bei Abliefes 
rung des Januarheftes den Abonnenten vollſtändig berechnet, 
bei der Poſt aber geſchieht die Zahlung balbjährig mit 3 1 
39 kr. für den 1 ſten Ra yon der Kr für ben t 3 fl. 53 kr. 
ür den 2ten Rayon; mit 4 fl. 2 kr. für den Sten Rayonz mit 
4fl. 16 ½ kr. für den Aten Rayon. Ä 
Indem wir alle Freunde der kathol. Religion und der 

Se Wiſſenſchaften höflichſt einladen, dieſe Zeitfchrift durch 
ü ge Theilnahme, und durch Verbreitung auch ferner bes 
ens zu unterſtützen, bitten wir, die Beſtellungen bald zu 
machen, damit die regelmäßige Zuſendung eingeleitet, und 
die ohnehin ſchon ſtarke Auflage hiernach bemeſſen werden 
kann. Würzburg im November 1833. 


g Stahel' ſche Buchhandlung. 


In allen Buchhandlungen, Breslau bei G. P. Ader⸗ 
holz (Ring und Kränzelmarkt. Ecke) iſt zu haben: 


Guſtav's und Malvina's Bilderſchule. 
Ein belehrendes Buch für Kinder, welche anfangen 
zu leſen. 


Von F. P. Wilmſen. 

Dritte, durchgeſehene, verbeſſerte und vermehrte Ausgabe. 
Mit 13 fauber illumn. Kupfertafeln. gr. 12, gedruckt auf 
engl. Velin⸗Papier und nett gebunden. 1 Thlr. 8 Sgr. 

Berlin. Verlag von E. Fr. Amelang. 
Die fo bald nöthig gewordene III. Auflage dieſer Bilder⸗ 
885 ebt Zeugniß von ihrer gg t und Nützlich⸗ 
elt. Sie iſt eine wirkliche Schule, in welcher die Bilder als 
freundliche Lehrer erſcheinen. Die große Mannichfaltigkeit 
und Bedeutſamkeit diefer Bilder, die Richtigkeit der em En, 
und das Gefällige der Anordnung, verbunden mit einem Text, 
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der den Müttern reichen Stoff zum Erzählen und Beſchreiben, 
und leſenden Kindern eine wahrhaſt anziehende Unterhaltung 
ewährt, bei der fiebeftändig zur aufmerkſamſten Anſchauung der 
ilder gereizt und genöthigt werden: dieſe Vorzüge find es, 
durch welche die Bilderſchule ſo viele begierige Schüler erhal⸗ 
ten hat, und ein Lieblingsbuch der Kleinen geworden iſt. Sind 
ſie lange genug in dieſer Schule geweſen, fo läßt man fie zu 
den „Kleinen Geſchichten 1 die Kinderſtube“ von demſelben 
Verfaſſer, (Preis gebd. 1 Kthlr. 15 990 und endlich zu deſ⸗ 
ſen Glücklichen Familien zu Friedheim, Euphroſyne und Mi⸗ 
randa übergehen, und bietet ihnen in dieſen fünf Schriften die 
zweckmaßigſte kleine Bibliokhek dar, welche lange vorhält, und 
der kindlichen Seele lauter kräftige Nahrung darbietet. \ 
Bei Tob. Dannheimer in Kempten ift erſchienen und durch 
alle ſoliden fchlef. Buchhandlungen zu beziehen, in Breslau 
vorräthig bei G. P. Aderholz (Ring: u. Kränzelmarkt⸗Ecke): 
J. B. Weiß. Syſtematiſche Zeichnungsſchule oder 
vollftändige Anleitung für alle Fächer der Zeich⸗ 
nenkunſt in einer vom Leichtern zum Schwerern 
fortſchreitenden Reihe der zweckmaͤßigſten Vor⸗ 
legeblaͤtter fir die deutſchen Schulen und Gym⸗ 
naſien in Entwuͤrfen gezeichnet. Quer Folio. 
15 Hefte jedes zu 30 Blaͤtter, im Ganzen 450 
- Blätter, 7%, Rthlr. 
Einzeln koſtet jedes Heft 15 Sgr. 


Inhalt; Elementarzeichnung 3 Hefte. Ornamenten⸗ 
zeichnung 2 Hefte. Linearzeichnung 3 Hefte. Sigurenzeich- 
nung 3 Hefte. Blumenzeichnung 2 Hefte. Landſchafts⸗ 


dei die 2 Hefte. _ 
ieſe Elementarzeichnungsſchule iſt nun complett erfchienen, 
und hat überall, wo fie bekannt wurde, durch ihr zweckmäßiges 
Syſtem Anfängern gründlich, angenehm und ohnegroße Mühe 
des Lehrers die Elemente dieſer für das bürgerliche Leben ſo 
wichtigen Kunſt beizubringen, ſolche Theilnahme gefunden, 
daß von mehren Heften neue Aufla en im erſten Jahre nöthig 
‘wurden. Dies mag genügen, um ihr Fach bekümmerte Lehrer 
ſowohl als Sckulvorſtände auf dieſe Zeichnungsſchule aufmerk⸗ 
ſam zu machen, welche obige Buchhandlung denſelben zur ei⸗ 
enen Ueberzeugung ihrer Vorz ige gern zur Anſicht mittheilt. 
In höhern Bürger⸗ und Gewerbsſchulen ſollte das Werk nir⸗ 
ends fehlen; auch giebt es für Kinder, die Luſt zum Zeichnen 
ben, gewiß kein angenehmeres Weihnachtsgeſchenk, als das 
eine oder andere Heft dieſer Zeichnungsvorlagen. Der Preis 
eines Heſtes von 30 Blättern zu 54 Kr. oder 15 Sgr. iſt bei⸗ 
ſpiellos wohlfeil. 


8 Die Modepuppe 

mit 8 verſchiedenen Anzügen, welche ſowohl die Garderobe 
unſrer Damen im neuſten Geſchmacke, als auch einige beſon⸗ 
dere Nationalanzüge enthält, und daher beim Maskenwählen 
benutzt werden kann. Eine angenehme Unterhaltung für kleine 
und große Mädchen, im Futteral à 20 Sgr. zu haben bei 

G. P. Aderholz in Breslau 

(Ring: und Kränzelmarkt⸗Ecke) 
8 der übrigen Städte Preußens, 
ieg 


und in den Bu 
logau, Liegnitz, Neiſſe, Sorau, Oppeln, 


namentlich in 
Schweidnitz 1c. 


Ihr. Fr. Müllerſche f 
Gacerube it frehen efülenen und zn fen, In ang i 
Breslau bei G. P. Aderholz 

Ring und Kränzelmarkt⸗Ecke): 

Bijoux -Al man a c h 
auf das Jahr 1834. 
In dem niedlichen Format von 
— — 


dieſer Größe, 


mit Goldſchnitt und Futteral. Preis 12 Sgr. 
Dieſer Ae a übertrlfft alle ee an Ele⸗ 
dend und Gehalt. Schon die äußere Ausſtattung empfiehlt 
en kleinen Postillon d’amour, der bereits 18 Jahre der 
Gunſt des ſchönen Geſchlechts ſich zu erfreuen hatte. 
Der Inhalt iſt kurzgefaßt folgender: 

1) Portraits: Otto, König von Griechenland. ge 
drich Wilhelm, Kronprinz von Preußen. Jade 
ane 3 der Vereinigten Staaten von Nord⸗ 

merika. 

2) Blumendeutung, alphabetifch, mit darauf Bezug 
a neuen Compoſitionen v. Guſtav Nehrlich. 

3) Ein Gedicht: die Coquette. 

4) Jahreszeiten. 

5) Regentenalter. a ; 

Man wird erftaunt ſeyn, wie die vielen verſchiedenartigen 
Gegenſtände in einen fo kleinen Raum mit ſymmetriſcher Ge⸗ 
nauigkeit konnten aufgenommen werden. Der niedliche Bis 
joux eignet ſich beſonders zum Geſchenke für Damen, weil er 
das Auge, das Gemüth und Herz be riedigt, durch feine Sprache 
dem ſchönen Geſchlechte huldigt und ihm, unter der Maske des 
Scherzes und der Laune, manche Leu ensregel darbringt. 

Empfehlungswerthe Jugendſchriften. 

Bei mir ſind erſchienen und bei den Herren 

G. P. Aderholz in Breslau, 

5 (Ring: und Kränzel⸗Markt⸗Eck.) 
und Joſef Max und Komp., ſo wie in allen übrigen 


dortigen Buchhandlungen zu haben: 

Broma, A., unterhaltende Erzählungen zur Begründung 

der Tugend und Gottesfurcht in jugendlichen Herzen. 

Mit 1 Tite kupfer. 12. geb. Preis: 15 Sgr. 
— Erzählungen nach Sprichwörtern, zur belehren⸗ 

den und bildenden Unterhaltung der Jugend. Mit 1 

Titelkupfer. 12. geb. Preis: 15 Sgr. 


= terhaltung der Jugend. Mit 1 Titelkupfer. 12. 1 — 
15 Sgr. 


£ Preis: 
Tagebuch des kleinen Melzer. Für Kinder reifern Alters. 
Von C. V. Mit 6 Kupfern. gr. 8. geb. 
Preis: 1 Rtlr. 7%, Sgr. 
Vorſtehend angezeigte Jugendſchriften gehören zu den 
beſten, die bis jetzt erſchienen find. Sie können unbedenk⸗ 
lich allen Kindern in die Hand gegeben werden, was bei vielen 
in neuerer Zeit erſchienenen 8 nicht der Fall iſt. 
Neuſtabt a. d. O., den 1. December 1833. 
s J. K. G. Wagner. 
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fer 
Mährchen, zur se en und nützlichen Uns ' 


So eben iſt bei uns erſchienen und in allen guten Buch: 
handlungen, 5 


in Breslau bei G. P. Aderholz 
(Ring und Kränzelmarkt⸗Ecke) 
zu haben: 


Stein's, A. F., Preuß.⸗Brandenburgiſche 
Geſchichte. Ein Handbuch zur Erinnerung und 
Belehrung. Ste wohlfeile Ausgabe, verbeſſert von 
Haake. 2 Theile. 42 Bogen. Mit dem Bildniß 
des Koͤnigs. Elegant cartonirt. 1 / Rtlr. 

Wilmſen, F. P., Sammlung auserleſener 
poetiſcher Fabeln und Erzählungen für 
Lefe = und Deklamations-Uebungen Ste Ausgabe. 
17% Bogen. 20 Sgr. elegant gebd. 25 Sgr. 

Die mehrfachen Auflagen zeugen für den Werth dieſer 
Schriften, rie ſich zur Einführung in Schulen und zu Weih⸗ 
nachtsgeſchenken ganz beſonders eignen. 5 

Stuhr ſche Buchhandlung in Berlin. 


In der Antiquar⸗Buchhandlung J. H. Zehdniker, Uni⸗ 
verſitatsplatz Nr. 9, wird das Berreichniß ſchönwiſſenſchaftli⸗ 
cher Werke, worin wohlfeile Taſchenbücher, Jugendſchriften 
mit illumn. Kupfern, und auch größere beliebte zu Weſhnachts⸗ 
Geſchenken ſich eignende Werke enthalten find, gratis aus ge⸗ 
geben. Auch iſt daſelbſt zu haben: Grävell, Comment. zu den 
Ereditgeſetzen. 4 Bde., für 8 Rtlr. Vater's Repertorium, 

cet., für 3 Rthlr. Fiſcher's Repertorium, für 1%, Rthlr. 
i 6 Bde., für 2 R lr. Arnold⸗ 
ſche Schleſ. Ediktenſammlung. 2 Thle. 1736, für 1% Rtlr. 
riedenberg, Schleſ. Rechte. 2 Thle. Fol., für 2 / Rtlr. 
ge kart's faͤmmtliche Sporteltaxen. 1832, für 1 Rtlr. Ge⸗ 
ex: 1 Landr. 1828. 
7 Rtlr. 


lr. Gefeß- Sammlung von 1810 — 1829 N} für 
n, v 


Bekanntmachung. 
Von dem unterzeichneten Königl. Stadtgerichte wird hier⸗ 
mit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß der Kaufmann 
Carl Eduard Schneefuß aus Bernſtadt, welcher ſich hier in 
der Ohlauer⸗Vorſtadt, in der Paradies⸗Gaſſe niederlaſſen 
will, mit ſeiner Braut und künftigen Ehegattin, Helene 
Woywode, von hier, die nach dem Wenceslausſchen Klrchen⸗ 
rechte in der Ohlauer⸗Vorſtadt ſtatt findende Gütergemein⸗ 
ſchaft, durch den gerichtlichen Vertrag vom 3. Oktober 1833, 
in jeder Beziehung ausgeſchloſſen haben. ! 
Breslau, den 5. November 1833. 
Königl. Stadtgericht 98905 Reſidenz. 
v. Blankenſee. 
8 ® 


9 


— 20 — 
Die Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau 


(Ohlauer-Stralse Nr. 80) 
empfiehlt 


b eine reiche Auswahl | 
beachtungsweriher Weihnachtsgaben 


und erlaubt sich die ergebene Bemerkung: dals alle in öffentlichen Blättern 
oder durch besondere Anzeigen empfohlene Gegenstände des Buchhandels 
gleichzeitig auch bei ihr zu finden sind. 


Bekanntmachung. 
Von dem 1 Stadt⸗Waiſen⸗Amte Nele Reſidenz 
wird in Gemäßheit des $. 137 seq. Tit. 17. Theil J. des Allge⸗ 
meinen Landrechts den noch etwa unbekannten Gläubigern der 
am 15. Mai 1832 hier verſtorbenen geſchiedenen Safſianfabri⸗ 
kant Koch, früher verwittwet geweſene Commerzien⸗Rath 
und Saffian⸗Fabrikant Os wald, nachher verwittwete Saf⸗ 
fian⸗Fabrikant Kurz, geb. 8 5 von Brandenſtein, die 
bevorſtehende Theilung ihres Nachlaſſes unter ihre Kinder hier: 
mit öffentlich bekannt gemacht, um ihre etwaige Forderungen 
an dieſen Nachlaß binnen längſtens 3 Monaten bei gedachtem 
Waiſen⸗Amte anzuzeigen und geltend zu machen; widrigen⸗ 
falls nach Ablauf dieſer Friſt die mit der Anmeldung ausge⸗ 
bliebenen Erbſchafts⸗Glaͤubiger ſich an jeden Erben nur nach 
Verhältniß ſeines Erbtheils halten können. N 


Breslau, den 30. Oktober 1833. f 
iſe 8 hieſiger Reſidenz. 
RI; 


Das Königliche Stadt⸗Waiſen 
1 v. Wed 
Oeffentliche Bekanntmachung. 

Es ſind in einer bei dem unterzeichneten Inquiſitoriate 
ſchwebenden W e folgende Sachen, als 
wahrfcheinlich geſtohlen, in x lag genommen worden: 

1) ein noch ganz guter dunkelblauer Mannsüberrock; 

2) ein alter rothbaͤumwollener Regenſchirm; 

3) 55 e Umſchlaͤgetuch mit bunter breiten 
ante; 

8 eine blau⸗ und ſchmal rothgeſtreifte leinwandene Schürze; 

3) zwei alte weiße Servietten; f 
6) ein aſchgrau rothgeſtreiftes baumwollenes Kleid; 

7) ein violett gef es engliſch Leinwandkleid; 

8) ein gelbes Tuch mit lithographirter Kante; 

9) ein buntes kattunes 1 mit roth und blauen Blumen. 

Die rechtmäßigen Eigenthümer dieſer Sachen werden hier⸗ 
durch aufgefordert, ſich binnen 14 Tagen, und ſpäteſtens den 
23ften December Vormittags um 10 Uhr in dem 
Verhörzimmer Nr. 6 des Königl. Inquifitorlats zu melden, 

ihre rechtmäßigen Eigenthums⸗Anſprüche auf glaubhafte 
Weiſe nachzuweiſen und demnächſt die Ausantwortung dieſer 


Sachen zu gewärtigen; im Falle aber ſich in dieſem Termine 


Niemand einfinden ſollte, wird über die gedachten Sachen 
anderweitig geſetzlich verfügt werden. a f 
Breslau, den 7. December 1333. 
Das Königliche Inquiſitoriat. 
Aufgebot. | 
In dem Depoſitorio der bien: en Frohnfeſte befindet ſich 
ein mit dem Buchſtaben J. L. R. bezeichneter ſilberner Löffel. 


—— 


N 


Da Verdacht obwaltet, daß derſelbe entwendet worden, fo 
wird der etwaige unbekannte Eigenthümer hiermit aufgeſor⸗ 
dert, feine Eigenthums⸗Anſprüche bis zu dem auf den Löten 
Januar 1884 Vormittags um 10 Uhr vor dem Königl. 
Sber⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendarlus Herrn von Prittwig 
im Verhörzimmer Nr. 15 anberaumten Termine, oder ſpäte⸗ 
ſtens in dem Termine ſelbſt nachzuweiſen, und demnächſt die 
Ausantwortung des gedachten Löffels, im Falle des Ausbleibens 
aber die geſetzliche Verfügung über denſelben zu gewaͤrtigen. 
Breslau, den 7. December 18338. 
Das Königliche Inquiſitoriat. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Der emiritirte Paſtor Carl Gottlieb Klein zu Domslau 
hat, in feinem Teſtamente de publicato 19. März 1819 und 
in den zu demſelben errichteten zwei Nachzetteln de publicato 
19. März 18192 5 N 

a) der Beate Eliſabeth Stuckin 360 Rtlr in Pfandbriefen, 
0 Wiüche Gedeck Tiſchzeug und ein halbes Dutzend 
andtücher, 
b) feiner Nichte, Auguſte Klein, einer Tochter des Ernſt 
Ferdinand Klein, 110 Rtlr. in Pfandbriefen 
legirt, was den ihrem Aufenthalte noch unbekannten Legata⸗ 
rien hiermit bekannt gemacht wird. 

Breslau, den 30. November 1833. 

Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht von 2 Soden Senat, 
u hn. 


Proklama. 

Nachdem auf den Antrag eines Realgläubigers das dem 
Anton Beyer gehörige, ortsgerichtlich auf 1052 Rtlr. 
10 Sgr. 6 Pf. abgeſchätzte Nr. 10 des Hypothekenbuches ver⸗ 

eichnete Bauergut zu Kunzendorf bei Neurode im Wege der 
xecution ad hastam geſtellt, und 3 Licitations⸗Termine 
den 22ften Januar k. J., 5 
„den 22ſten Februar, 
und peremtoriſch den 22 ſten Marz k. J. Vormittags 10 Uhr 
anberaumt worden, werden beſitz⸗ und zahlungsfähige Kauf⸗ 
luſtige zur Abgabe ihrer Gebote insbeſondere zu dem letzten 
3 Licitations⸗Terxmine in unſere hieſige Juſtiz⸗ 
mid» Kanzlei mit dem Bemerken vorgeladen, daß der Meiſt 
und Beſtbietende des Zuſchlages gewärtig ſeyn kann, wenn 
nicht geſetztiche Anſtände vorwalten. 

Die Taxe kann während der Amtsſtunden in unſerm Ge⸗ 
ſchäſts⸗Lokale inſpicirt werden. 

Schloß Neurode, den 3. Dezember 1833. 

Reichsgräſlich Anton v. Magnisſches Juſtiz⸗Amt. 


Bekanntmachung. 


Zum Umbau des Landwehr⸗ e N in Jauer, welcher 
im Monat April f. a. beginnen ſoll, find die in der Anlage 
nachgewiefenen Bau Materialien erforderlich; deren Lieferung 
öffentlich an den Mindeſtfordernden verdungen werden fol; 
zu welchem Behuf wir einen Termin auf den Aten Januar 
1834 Morgens 9 Uhr anberaumt haben. Bletungsluſtige, 
qualifisirte und kautionsfähige Unternehmer werden 19 1 5 


hierdurch vorgeladen am genannten Tage Vormittags 9 Uhr 


im Büreau des Königl. andwehr-Bakaillons in Jauer vor 
unſerm Deputirten, Intendantur⸗Rath 1 perſön⸗ 
lich zu erſcheinen, ihre Gebote abzugeben und den Zuſchlag zu 
gewärtigen. ; 
Die Ablieferung der Materialien muß bis Ende Februar 
1834 beendigt ſeyn. 
Alle übrigen (technifchen) Bedingungen liegen im Büreau 
des genannten Landwehr⸗ Bataillon zur Einſicht bereit. 
Schließlich wird bemerkt: 885 
jr 1 55 die bei dieſem Bau erforderlich werdenden 
Tiſchler⸗, Schloffer =, Glaſer⸗, Maurer⸗ und Zim⸗ 
mer⸗Arbeiten im erwähnten Termine werden ausge⸗ 
boten werden, ; 5 
wozu die betreffenden Handwerker hierdurch eingeladen werben, 
Poſen, den 25. November 1833. N 
Königliche Intendantur des 5ten Armee: Corps, 
f von Bünting. 


Na ch w eifung 
von 
den zum Umbau des Landwehr: Zeughaufes zu Jauer 


; erforderlichen Materialien. 
Laut. N 


Spezial- r. des Benennug 
us Anſchlagz. der Materialien 
Litt. h 2 
ge 14. 528 Stück Sandſteinfließen A 18 Zoll im 
Quadrat ert zu 8%, Quadrat: Ru: 
then Pflaſter incl. Fuhrlohn. 
15. 5000 Stück Mauerziegeln incl. Fuhrlohn. 
16. 18 Tonnen Kalk incl. Fuhrlohn. 
17. 54 Fuder Sand, desgl. 
24. 300 lauf. Fuß Mittelbauholz zu 18 Stück 
. Balken & 17 Fuß lang. 
25. 4½ Schock 14 Fuß lange, J oll ſtarke 
ſichtene Bretter. 
26. 48 lauf. Fuß Zzöllige Bohlen zu der 
Zargen. . 
27. 54 Schock ganze Brettnägel. 
B. 3. a. 350 lauf. Fuß klein Bauholz zu 10 Stück 
’ Larg- Schwellen A 35 lang. 
b. 240 lauf. Fuß klein Bauholz zu 18 Stück 
Quer: Schwellen a 13 ½ lang. 
\ c. 240 lauf. Fuß klein Bauholz zu 18 Stück 


Riegel & 13%, . 
d. 203 lauf. Fuß klein Bauholz zu 45 Stück 
Säulen a4 ½“ ar 
e. 120 lauf. Fuß klein Bauholz zu Bändern. 
f. 90 lauf. Fuß klein Bauholz zu Verſchnitt. 


1248 lauf. Fuß klein Bauholz. 
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Laut f 
Speziale Nr. des Benennung 
h Anſchlags. der Materialien 
Litt. 6 
B. 5. 30 lauf. Fuß mittel Bauholz zu Säulen 
und Schwellen des Gerüſtes der Feld: 
Geräthſchaften. 
60 lauf, Fuß klein Bauholz zu dem Gerüſte 
der Feld⸗Geräthſchaften. Fr. 
7. 1½ Schock 14° lange, ,“ ſtarke ſichtene 
Brettter. 
8. 20 Schock ganze Brettnägel. 
16. 8% wagt 10° länge, 174” ſtarke fichtene 
retter. ö 
17. 4% Schock 14’ lange, 7,” ſtarke ſichtene 
retter. 
18. 4 Schock 14° lange, 1“ ſtarke fichtene 
Bretter. 8 
0. 7. 128 Stück Steinfließen 18 Zoll im Quadr. 
groß, incl. Fuhrlohn. 
8. 4% Tonnen Kalk incl, Fuhrlohn. 
9. 14 Fuder Sand desgl. a 
19. 78 lauf. Fuß mittel Bauholz zu 3 Stück 
f en ange Balken, und zu 1 Block⸗ 
ufen 6° lang. 5 
20. 30 lauf. Fuß Hein Bauholz zu 
f Riegel und Sondern . 
21. 1½ Schock 14° lange, %,” ſtarke fichtene 
Bretter. 
22. 132 lauf. Fuß 2“/lige Bohlen. 
23. 44 lauf. Fuß 3“lige Bohlen zu den Trep⸗ 
penwangen. ; 
24. 7 Stück Zoll: Bretter (14° lang). 
2085. 16 Schock ganze Brettnägel. - 
D. 4. a—e. 563 555 Fuß klein Bauholz (oder Kreuz⸗ 
ol. J. 
5. 12 Stück 14° lange, 7,” ſtarke Breiter zu 
den Lanzen⸗Poſtamenten. 
6. 5 Schock ganze Brettnägel. 
16. 1% Schock 10° lange, 1%,” ſtarke ſichteue 
Bretter. N 
17. 1%, Schod.14 lange, 7“ ſtarke dergl. 
18. 1% dito 147 lange, 1“ ſtarke 8500 
E. 4. 28 Stück 10“lange, 1½“ ſtarke Bohlen. 
5. 41 dito 147 lange, 7 ſtarke Bretter. 
6. 18 dito 14“ lange, 1“ ſtarke Bretter, 5 
F. 35. 23,000 Stück gut gebrannte Mauerziegeln 
incl. Fuhrlohn. 85 
86. 7% Seed ehen » Brushfleine incl. 
uhrlohn. ö 585 
37. 224 Stück Sandſteinplatten a2 ¼ Quadr.⸗ 
Fuß incl. Fuhrlohn. 
38. 58%, Ser 7 Fuhrlohn. 
173 Fuder Sand beögl. - 
5 77 10 Fuß mittel Vaubolz, beſchlagen. 
45. 40 lauf. F 1 eoubelt, des gl. 
46. 100 lauf, Fuß 3“/lige Bohlen. 
47. 271 lauf. Fuß 2“lige Bohlen. 
48. 23 Stück 14 Fuß lange, (lige Dichlen. 
51. 2 Schock ganze Brettnägel. 


Laut 
u „ bes Benennung 
auh s Anſchlags. der Materialien. 
Litt. 

H. 


6% Schachtruthen Feldſteine incl. Fuhr- 
ohn. 


4. 13 Fuder Sand incl. Anfuhr. 
5. 64 Fuder Schutt à Schachtruthe 3 Fuder 
erechnet, fortzufahren. 
9. 70 lauf. Fuß kiefern mittel Bauholz. 
10. 92 lauf. Fuß kiefern klein Bauholz (oder 
n zum Holm und dem Schlag⸗ 
um pe: 


Poſen, den 24. November 1833. 
Königliche Intendantur Vten Armee⸗Corps. 
. von Bünting. 


f r 
Die aus geſetzlichen Gründen verlängerte Bevormundung 
des Pferdeknechts Johann Gottlieb Benjamin Karſch⸗ 
ner bis zu ſeinem vollendeten 30ſten Lebensjahre (10ten 
September 1839) wird hiermit öffentlich bekannt gemacht. 
Nimptſch, den 25. Oktober 1833. 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Proklama. 

Von dem Gerichts⸗Amte Zembowitz werden hiermit alle 
unbekannte Gläubiger, welche auf die Kaufgelder der Johann 
Widerra'ſchen Waſſermühle Nr. 4 in Kneja, Roſenberg er 
Kreiſes, über welche heute der Liquidationsprozeß eröff net 
worden iſt, Anſprüche zu haben vermeinen, hiermit vorgela⸗ 
den: den 5. Februar 1834 — 
in loco Zembowitz entweder in Perſon, oder durch einen le⸗ 
gitimirten Bevollmächtigten zu erſcheinen, ibre Anſprüche an⸗ 
zumelden, und deren Richtigkeit nachzuweiſen. 

Die Außenbleibenden werden mit ihren Anſprüchen an 
das Grundſtück und deſſen Kaufgelder präkludirt, und ihnen 
damit ein ewiges Stillſchweigen, ſowohl gegen den Käufe: 
als gegen die Gläubiger, unter welche das Kaufgeld vertheilt 
wird, 9 

Landsberg, den 21. Oktober 1833. 

Das Gerichts⸗Amt Zembowitz. 
Schneider. 


Es wird einem jungen, unverheiratheten, noch freien und 

88 Kaufmanne die Offerte gemacht, als Compagnon 

8 an in eine Schnitt: und andere Waaren⸗Handlung 
einzutreten. 

Die billigen und entſprechenden Bedingungen ſind fol⸗ 
gende: gute eugniiie feines moral. Charafter$ ;- von achtba⸗ 
ren Eltern, und im Beſitz von einem eignen disp. Vermögen, 
wenn auch nur von 2 bis 3000 Rthlen. 

Wer hierauf reflectirt, wird erſucht, ſich definitiv hierüber, 
und wegen feiner Perſon u. ſ. w. auszuſprechen, und ſchriſt⸗ 
liche Nachricht zu ertheilen unter frankirter Adreſſe B. C. in 
Breslau, abzugeben bei dem Buchhalter Müller, Herrnſtraße 
Nr. 20. r erhält dann hierüber fernere und nähere 
Antwort. 

Vier Stud Winter-Vorſenſſer von gleicher Größe, fämmt⸗ 
lich im beſten Zuſtande, find fofort, veränderungehalber, ab» 
ir Das Nähere bei dem Stellmacher Wagner, Univer⸗ 
itätsplatz Nr. 19. 


— 
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Ausverkauf 
von Juwelen, Gold- und Silber-Waaren. 

Mit dem Schluſſe d. J. gebe ich meinen Handel mit Ju⸗ 
welen, Gold⸗ und Silber⸗Waaren auf. Um mich des Waa⸗ 
renlagers baldigſt zu entäußern, habe ich die Preiſe fehr ber 
deutend herabgeſetzt; namentlich werde ich von jetzt an die 
Schmuckſachen, z. B. die Coll ecs, eh Ohrgehänge und 
dergleichen mit couleurten Steinen, ohne Berückſichtigung der 
Fagon, nur für den wirklichen Gold⸗ und Steinwerth, und 
die Bijouferieen aller Art 40 bis 50 Prosent unter dem Laden⸗ 
preiſe ve kaufen. 8 

Auch habe ich meinen nicht unbedeutenden Vorrath an 
couleurten Steinen zu jeder Art von Schmuck, einen noch nie 
beftandenen nieorigen Verkaufspreis beigelegt, und würden 
ſelbſt die Herren Goldarbeiter bei etwanigem Bedarf Befrie- 
digung erhalten. Somit empfehle ich mein Waarenlager zur 
geneigten Berückfictigung. 

Beinerke übrigens zur Vermeidung von Mißverftänbniffen, 
daß ich mein Metier nach wie vor, nur ohne Verkaufsladen, 
fortſetzen, und jede Beſtellung mit gewohnter durch Jahre be⸗ 
währte Solidität auszuführen bemüht ſeyn werde. 

Blestau, den 25. November 1833. 

Karl Böttiger, 
Juwelen ⸗, Gold: und Silber⸗Arbeiter. 
Nikolai⸗Stroße Nr. 2. 


imzeige. 

Einem hochgeehrten Publ kum empfiehlt Unterzeichneter 
zu Weihnachts geſchenken eine große Aus wahl höchſt eleganter 
N Damenkäſtchen im feinſten Geſchmack, Toiletten, 

eceſſaizen, Boubonieren, Boſtonkäſtchen, Leſepulte; desgl. 
die geſchmackvolſten Pariſer Stammbücher, Handlungs: auch 
feine und ordmaire Zeichen: und Schreibebücher mit Leipziger 
und Berliner Umſchlägen. Alle Arten von gepreßten Bücher, 
Brief-, Zulege⸗, Maler: und Löſch⸗Taſcken; Portefeuilles 
in solio und Quart; Souvenirs und Notizbücher, Parolta⸗ 
teln, Rauchtabak⸗ und Eigarren⸗CEtuis, Raſir⸗ und Schreib⸗ 
zeuge zr. ꝛc. Alle hier genannten Artikel werden theils bei mir 
verſertigt, theils aus den beſten und ſolideſten Fabriken des 
In⸗ und Auslandes be 7 Auch beſorge ich die Anſerti⸗ 
gung und Vollendun 0 er Gegenſtände, wozu mir Sticks. 
teſen, Malereien u. ſ. w. übergeben werden. Ferner find bei 
mir feine und gut gebundene Bibeln, Geſang⸗ und Wiener 
Gevetbücher mit ee Bilderbücher, Bilderfibeln 
zu haben; und werden alle Zuchbinder⸗Acbeiten aufs fauberj.e 
bei mir perfertigt, fo daß ich, bei dem Verſprechen der billige 
ſten Preiſe und prompteſten Bedienung, mir ſchmeicheln darf, 
von einem hochverehrten Publikum mit zahlreicher Abnahme 
beehrt zu werden. . 


C. G. Bruͤck, Hintermarkt Nr. 6. 


Angezogene Puppen 


find nebſt orvinairen und friſirten Pappen⸗Köpfen ſehr bll⸗ 
lig zu bekommen in der er von 
; Weck u. Comp. 
Schmiedebrücke Nr. 62. 
Eine Sendung der modernſten ſeidenen Damenhüte hat 
aus Berlin echa ten die Putzhandlung von W. Stahlknecht, 
Ohlauer⸗Straße Nr. 61. f 8 ; 


D 


4 


Lackirte Kaffeebretter, Frucht- und Brotkoͤrbe, 


Leuchter, Theemaſchinen, Zuckerdoſen in allen 
Farben, ſo wie eine große Auswahl geſchmack⸗ 


voller 
Tiſch⸗ und Arbeitslampen, 

empfiehlt zu den niedrigſten Preiſen; die neue 

Galanterie-, Porzelain- und Kurz-Waaren⸗ 
Handlung von 
; L. Meyer u. Comp. 

am Ringe zu den 7 Churfuͤrſten. 

SEELE EHE EEE SEE © 


Spielwaaren 


aller Art, in Schachteln von Holz, Meſſing, Blech und Zinn, 
find nebſt einer Auswahl von Geſellſchaftsſpielen, Theatern, 
Panoramen, Handwerks zeugen, Baukaſten, Gewehren mit 
Percuſſion u. ſ. w., zu den bill igſten Nas zu bekommen in 


u. Comp. 
der enen Yu ehm eedebrücke Nr. 62. 


Regenſchirm- Fabrik, 
am Ringe in der goldenen Krone Nr. 29. 
Der Unterzeichnete hat die Ehre, diejenigen Perſonen, welche 
von ſeinem Artikel zu kaufen wünſchen, zu benachrichtigen, 
daß fein Waarenlager auf das vollſtändigſte aſſortirt iſt, und 
ſowohl in 1 75 icht der Mode, der guten Arbeit, verbunden 
mit den billigſten Preiſen, er Jeden auf das befriedigendſte 


bedienen kann. 
D. Gallyot. 


Ausverkauf 
von Porzellan-, Galanterie⸗, Glas⸗ und lackirten Waaren, 
mit neuern Gegenſtänden vermehrt, wird bis Weihnachten 
d. J., am Ringe Nr. 4, fortgeſetzt. 5 
Gebruͤder Bauer. 


Bekanntmachung. 
Alle diejenigen, welche der verſtorbenen Frau Lieutenant 


S ον RE 


Kagelmann noch ſchuldig find, werden hiermit aufgefor⸗ © 
dert, nicht allein bis Ende dieſes Jahres den Betrag ihrer & 
Schuld an den Unterzeichneten zu berichtigen, ſondern auch 8 


bis dahin die noch im Gebrauch habenden Betten und Meu⸗ 
bles zurück zu geben. rlauf benannten Zeitraums 
wür gegen die Reſtanten gericht ich verfahren werden. 
reslau, den 1. December 1883. 
Ferdinand N 
Ohlauer⸗ Straße Nr. 83. 
Im Auftrage der Erben der Verſtorbenen. 

In der Kloſter⸗Straße Nr. 1 it zu Oſtern eim Gemüfe- 
Garten nebſt Obſt⸗Bäumen zu vermiethen. Auch iſt zugleich 
5 einen Holz⸗ Arbeiter ein Lokal zu vermiethen. Das Nä⸗ 
ere daſelbſt zu erfragen im Hinterhauſe, eine Stiege hoch. 
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Einem hochverehrten Publikum beehre ich 
mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich zum dießjaͤh⸗ 
rigen Weihnachts-Markt keine Bude beziehe, 
aber zu jeder Zeit in meinem Verkaufs⸗Gewoͤlbe, 
Schmiedebruͤcke Nr. 3, mich durch reelle Wachs⸗ 
Waaren und Bedienung zu empfehlen ſuchen 

werde. Breslau, den 11. Decbr. 1833. 

Joh. Ber. Supper, 
Wachsbleicher. 
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* 
85 . Eiſenerze, & 
welche aus einem ſeit mehren Jahren feiner Reichhaltig⸗ 


der, aus welchen letzteren ſeit velen Jahren die beſten 
© Eifenerze zum Bedarf der Herrſchaft Siemianowitz ge⸗ 
‘ördert werden, angränzenden, vom Herrn Grafen 
Scher⸗Thoß auf Bitſchin erkauften Erzflöge gewonnen, 
auf der Königl. Eiſengießerei zu Gleiwitz geprüft, und & 
nach unten geſetztem Atteſt gut eien ans worden ſind, 
© werden zu möglichſt billigen Preiſen ausgeboten, mit 
dem Bemerken, daß den unterzeichneten Beſitzer die © 
Größe des Erzlagers in den Stand ſetzt, bedeutende © 
und dauernde Lieferungen zu übernehmen. 8 
Tarnowitz, den 4. December 1833. 

Jakob Kremski. 


keit wegen berühmten, an die Siemianowitzer Erzfel⸗ 8 
2 


ace 


test 8 

Die vom Herrn Jakob Kremski aus Tarnowitz © 

erhaltene Probe von milden Braun⸗Eiſen⸗Erz, war © 

reichlich mit Stufen deſſelben Erzes vermengt, und K 

© harte einen Näſſe⸗Gehalt von 16 pCt. 5 

In völlig trockenem Zuſtande (bei 80“ R. Siedhitze 3 

des Waſſers getrocknet) gaben die Sr ein Roheiſen⸗ 

korn von 307 pCt., welches hiermit der Wahrheit ges 

mäß atteftirt wird. 
Eiſengießerei bei Gleiwitz, den 30. Oktober 1833. 
Eck, Hüttenſchreiber. 
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Aahgssssdsssesessssssssessse 
In einer größern Stadt der Provinz Preußen ch 5 


nn 


eine * ein 8 5 & 

unter vortheilhaften ingungen ſogle = 
8 kauf. 8088 Nähere bei J. 8 Juke in Berlin, Roſen⸗ 
© thaler-Straße Nr. 60. 5 


2860600800000000000000000000% 


Die Putz- u. Modehandlung von H. Kaumann, 
jetzt Ohlauer-Stralse No. 14, f 

empfing wiederum in reicher Auswahl die neueſten Winter⸗ 

moden in Hüthen, Hauben, franz. Blumen zt., und ver: 

fpricht die Mer Preiſe und die prompteſte Ausführung der 

hr gütigſt anvertrauten Aufträge. 
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Damen: Hüte von Velpel empfingen in gan 
neuen Fagons: 
L. Meyer u. Comp., Preuss. Courant. 

8 am Ringe zu den 7 Churfuͤrſten. Wechsel- Course. "Bridge, | Ga 
3200000000960000080000000006 Amsterdam in Cour. » | 2 Mon. | — | 140157 


Ruppertſche Nachtlampen auf ein Jahr, mit langen Hamburg in Banco . .| Vista | 159%/, 
Wachsdochten, find nebſt Friktions⸗Taſchenfeuerzeugen zu Ditto [ 4W. — 


Wechsel-, Geld- und Eflecten-Course in Breslau 
vom 11. December 1888. 


990 


% 


Fabrik⸗Preiſen zu bekommen in der Handlung von o 2 Mon. | 152 
. Wed u. Comp. London für 1 Pf. Sterl. 8 Mon. 6-26 
chmiedebrücke Nr. 62. Paris für 300 Fr. 2 Mon. 


5 . 2, 7 Leipzig in Wechs. Zahl. . | A Vista I - _ 

Billige Retourgelegenheit nach Berlin ift bei Meinike, deem 
Kränzelmarkt⸗ und Schuhbrüder Ede Nr. 1. Ditto „N. Zahl.“ — 
Augsburg 2 Mon, — 


Aechte Straßburger Gänſe⸗Leber⸗Paſteten offeriren: Wien in 20 Tr. I Vista — 


SR 
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. Hickmann und Comp., Ditto 2 Mon. 105 ¼ 
in den 7 Kurfürſten, Ring Nr. 8. Berlin „ Vista 190% 
Dias. .. 2 Mon, — 


76 
Angekommene Fremde. 

Den ilten Dec. Im gold. Baum. Hr. Major v. Rieben Geld- Course. 
a. Kutſcheborwitz. — Die Gutsbeſ. Hr. v. Buſſe a. Merzdorf. Hr. Holländ. Rand-Ducaten . 


v. Karsnicki a. Lubezun. — In 2 gold. Löwen. Hr. Kaufm. de Fi 2 a wei 
Martin a. Namslau. — Gold. Gans. Demoiſelle Werner aus ee x 1 96 
Montbeliard. — Hr. Proviantamts⸗Kontrolleur v. Stwolinski aus x 51 or9 rr 1138 ½ — 
Königsberg in Preußen. — Fuͤrſt Adolph Gedroyc u. Gutsbeſitzer Louisd or 113 ¼ — 
Graf v. Potocki a. rg > Fred, hs Poln. Courant 101 — 
Brieg. — Im gol d. Löwen. Hr. Rittmeiſt. Baron v. Reitzen⸗ yi Einl;- . EEE on 
fein & See 118 9 mutter), Säule, 8 zeit: 5 Se Scheine & 42 ½ 

old. Krone. Juſtizra enborn a. weidn itz. — 2 ins- \ 
Pfarrer Borsußzky a. Oels. — Im blauen Hlrſch. pr. Graf Effecten- Course. fag. 
v. Schlabrendorff a. Jagatſchuͤg. — Im weißen Adler. Herr Staats Schuld- Scheine E 7 


ferendarjus Liezmann a. Ratibor. — Hr. Oberamtm. Faſſong a. Freuss. Engl. Anleis 5 
Triebuſch. — Hr. Kaufm. Gorasdzer a. Krappig, — Im gold. Ditto Obligation. von 1880 | 4 
4 e 885 05 a a. 17 = & ae Seehandl. Präm, Scheine A50R,|— 
erlich a. Beichau. — großen Stube Hr. Kammerra oObligati 1 
Thalheim a. Oels. — In 3 Bergen. Fr. v. Broscodius a. Ko: 1 ere 4 10 
ſel. — Im gold, Hirſche l. Die Kaufleute: Hr. Sachs u. Hr. rechtigkei 4 
Kempner a. Rofenberg. Hr. Bor inski a. Soh rau. Hr. Moll a. Gr. Herz. Posener Ffandbr. 4 
Liſſa. Hr. Frey a. Krakau. 0 Schles. Pfandbr. von 1000 Rtlr. | 4 ] 4051!45 
In Privat:Logie, Albrechtsſtr. 25. Hr. Land: u. Stodt⸗ Ditto dito — 500 — 41 1061: 
gerichts⸗Aſſeſſor Scharff a. Trebnitz. — Desgl. 39. Hr. Oekonomic⸗ Di 2 8 
Inſpekt, Lehmann a. Gießmannsdorf. — Katharinenſtr. 19, Herr A 410 4 er 
Krtillerier-hauptm, Wiedner a. Neifßfe. Deer 5 


Hoͤchſte Getreide » Preife des Preußiſchen Scheffel in Courant. 
W 
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weißer. gelber. 9gen. erſte. Hafer. 
Nthlr. Sgr. Pf. Sgr. Pf Mthlr. Sgr. Pf. 
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Rthlr, 8 
Bunzlauu . 2. Dechr. 1120 — ] alu) st — 26 sp -[ As 
So o 2 IRDE: 1115 — 41) 6) 1718 201 —| 151 — 
Elegni 2443 5 6. u et 5 — en 7 1 6 6 — 25 8 eg. 21 6 — 0 16 6- 
Neiſe 7. — 1 71 6 1 Al 61 — 25 61 — 21 — — 15] 6 
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